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Erfolgreicher d
Radoslawow über den Kusgang

des Krieges
(Meldung des Wiener K. K. Telegr.

Korreſp.-Bureaus.) Der bulgariſche Miniſterpräſident
Kadoslawow äußerte dem Chefredakteur des „Frem-
denblattes“ gegenüber ſeine hohe Freude darüber, daß er
die Ehre hatte, Kaiſer Karl, dem er die Gefühle auf
richtiger Vewunderung und ehrlichſter Spmpathie entgegen
bringe, ſeine Aufwartung machen zu können. Er ſagte
ferner: Die Ausſprache mit dem Grafen Czernin deſſen
Scharfblick in Bulgarien aus ſeiner Tatigkeit in Bukareſt
bekannt iſt, iſt überaus freundſchaftlich geweſen. Die
zwiſchen OeſterreichUngarn und Bulgarien beſtehende, auf
gemeinſamen Jntereſſen begründete Freundſchaft wird noch
dadurch vertieft werden, daß beide Staaten Nachbarn ge
worden ſind. Miniſterpräſident Radoslawow wies auf
die Gründung des bulgariſchen Studentenheims in Wien
und die Errichtung eines Krankenhauſes des öſterreichi
ſchen Roten Kreuzes in Sofia als wertvolle Beweiſe hin.
Radoslawow erklärte weiter:

Dem Ausgang des Krieges ſehe ich voller Zu
verſicht entgegen. Es iſt ausgeſchloſſen, daß das
ruſſiſche Heer noch eine größere Offenſive unter
nimmt. Die Ereigniſſe in Griechenland können die
Lage am Valkan nicht mehr ändern. Auch mit Hilfe der griechi-
ſchen Truppen wird Sarrail keinen nennenswerten Erfolg er
zielen. Bulgarien wird die mit Einwilligung des Königs
Konſtantin beſetzten griechiſchen Gebiete feſthalten, ob nun
Venizelos Miniſterpräſident oder vielleicht Präſident einer griechi-
ſchen Republik werden ſollte. Die Ernte in Bulgarien iſt
vorzüglich. Jn Rumänien iſt ſie ganz vortrefflich, ſo
daß ein etwaiger Ausfall bei den Mittelmächten weitaus gut ge

Bulgarien iſt jedenfalls entſchloſſen, alles,
den Verbündeten zur Ver

Wien, 21. Juni.

macht werden könnte.
was es entbehren kann,
fügung zu ſtellen.Miniſterpräſident Radoslawow wies auf die unerſchütterliche,
mit voller Zuſtimmung des Königs von Bulgarien und der großen
Mehrheit des Parlamentes, ſowie der überwiegenden Maſſe der
Bevölkerung durchgeführte auswärtige Politik der bulgariſchen
Regierung hin, ſowie auf den innigen Zuſammenſchluß zwiſchen
Bulgarien und Oeſterreich-Ungarn, zumal der Bund, den die
beiden geſchloſſen hätten, die höchſte Weihe, die des vergoſſenen
Vlutes, empfangen habe,

Die öſterreichiſche Miniſterkriſe
Wien, 21. Juni. (Korr.-Bureau.) Jn den Abendſtunden

wurde im Parlament bekannt, daß Miniſterpräſident Graf
Clam-Martinic, da ſich gegenwärtig die Unmöglichkeit er
gebe, ein durch Aufnahme von Landsmannminiftern erweitertes
Kabinett zu bilden, dem Kaiſer die Bitte unterbreitet habe,
den Rücktritt des geſamten Kabinetts anzuneh-
men und eine andere Perſon mit der Kabinetts
bildung zu betrauen.

Den Abendblättern zufolge erſchien der Miniſterpräſident
Clam-Martinic früh beim Kaiſer, um in längerer Audienz
über die bisherigen Ergebniſſe ſeiner Verhandlungen zur Löſung
der Kriſe Bericht zu erſtatten. Der Miniſterpräſident hatte
hierauf eine Unterredung mit dem Miniſter des Aeußern, Grafen
Czernin und ſetzte ſodann ſeine Beratungen mit den Partei-
führern fort. Da keine Partei bisher bindende Beſchlüſſe gefaßt
hat, dürften die Verhandlungen des Miniſterpräſidenten heute
kaum zum Abſchluſſe gelangen.

Der Miniſterpräſident ſetzte mittags die Verhand
lungen mit den Parteiführern zur Löſung der Kriſe fort.

Jm Haushaltsausſchuß des Abgeordnetenhauſes verwahrte
ſich bei der Verhandlung des Haushaltsvoranſchlages der Pole
Angermann gegen den Vorwurf, daß die Polen die Kriegs
notwendigkeiten verweigerten und erklärte, die Bildung einer
kräftigen Regierung, welche Männer jeder Nationalität in ſich
vereinige, ſei notwendig. Eine ſtarke Regierung mit wenigſtens
teilweiſer Parlamentariſierung wäre die Vorbereitung zur gänz-
lichen Parlamentariſierung des Kabinetts, das die Verjüngung
Oeſterreichs im Sinne der Freiheit aller Nationalitäten durch-
führen, und in außenpolitiſcher Begiehung Oeſterreich anziehungs-
kräftig machen würde, damit auch andere Völker ihr Glück im An
ſchluß an Oeſterreich ſuchten. Die Polen arbeiteten für das
Wohl Oeſterreichs, wie für ihre eigene Zukunft.

Der „Sozial demokratiſchen Korreſpondenz“ zufolge
habe der Miniſterpräſident den Klub der deutſchen
Sozialdemokraten aufgefordert, einen Vertreter in
das Kabinett zu entſenden. Dieſer hätte jedoch erklärt, aus
prinzipiellen Erwägungen die Teilnahme ander
Kabinettsbildung ablehnen zu müſſen.

Ein deutſches UVoot in tuneſiſchen Gewäſſern
Bern, 21. Juni. Pariſer Blätter melden, ein deut

ſches Unterſeeboot mit Segeleinrichtung habe in
tuneſiſchen Gewäſſern mehrere Küſtenfahrer
durch Bomben verſenkt. Am 18. Juni ſei es in der Nähe
des Hafens von Mehadja von Waſſerflugzeugen entdeckt
und beſchoſſen worden, aber nach kurzem Feueraustauſch

entkommen

Sonnabend, 25. Juni 1917

eutſcher Angriff am

der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hanvtquartier, 22. Juni 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplaß

Heeresgruppe Kronvrinz Rupprecht
Von Ypern bis Armentisres abends und nachts

in einigen Abſchnitten ſehr rege Fenertätigkeit.
Engliſche Vorſtöße nordweſtlich von Warne

ton und öſtlich von Honplines wurden zurückge-
wieſen.

Zwiſchen La Baſſse- Kanal ind Senſése-
Bach war zeitweilig das Feuer lebhaft. Ein Angriff
der Engländer, der geſtern morgen ſüdweſtlich von
Lens einſetzte, ſcheiterte verluſtreich im Feuer.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Mit großer Hartnäckigkeit ſuchten die Franzoſen

die bei Vauxaillon verlorene Stellung zurückzu-
erobern. Geſtern vormittag liefen ſie nach ſtarkem Feuer
viermal unter Einſatz friſcher Kräfte an. Nach zähem Nah-
kampf verdrängten ſie unſere Truppen aus einem Teil der
Gräben nordweſtlich von Vauxaillon, die weiter ſüdlich an
cſetzten Angriffe hatten keinen Erfolg; der Feind erlittg durch unſere Abwehr hohe Verluſte. Rege Kampftätig-

keit herrſchte in der weſtlichen Champagne. Morgens
griffen die Franzoſen am Sattel öſtlich des Cornillet
an und drangen in unſere Linien ein. Gegenſtöße ver-
hinderten ſie, den errungenen Vorteil auszubauen.

Abends brachen unſere Stoßtrupps nordöſtlich von
Prunahy und ſüdweſtlich von Nauroy in die franzöſi
e ben ein und holten 30 Gefangene und Beuteſtücke
zurück.

Am Pöhl- Berg ſüdöſtlich von Moronvillers
gelang ein ſorgſam vorbereiteter Angriff in vollem Um-
fang. Teile von thüringiſchen und Altenburger Regi-
mentern nahmen nach kurzem Feuerüberfall die feindliche
Stellung auf 400 Meter Breite. Ueber 100 Gefangene wur
den eingebracht. Während der Nacht ſetzte der Gegner
ſieben heftige Gegenangriffe an, die ihm nur unweſentliche
Gewinne brachten.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Wieder war bei Smorgon, weſtlich von Luck, an
der Bahn Zloczow-Tarnopol und an der Nara-
jowka die Gefechtstätigkeit lebhaft.

Mazedoniſche Front
Jn der Struma-Ebene Poſtengeplänkel.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Neue UBootsbeute im Ktlantiſchen Ozean
Berlin, 21. Juni. (Amtlich.) Jm Atlanti-ſchen Ozean wurde neuerdings eine Reihe feindlicher

Handelsſchiffe mit wertvoller Ladung durch unſere Unter
ſeeboote vernichtet. Unter den verſenkten Dampfern be
fanden ſich die engliſchen bewaffneten Dampfer „Drum
ctriff“ (4072 To.), mit Kriegsmaterial nach Rußland,
„Parthenia“ (5160 To.), mit Hafer und „Esneh(3247 To.), mit Stückgut.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Lord Northeliffes amerikaviſche Sendung
Amſterdam, 21. Juni. „Allgemeen Handelsblad“

meldet aus London, daß es geſtern im Oberhauſe
wegen der Miſſion Lord Northeliffes zu einer un-
gewöhnlich erregten Debatte kam. Die liberalen
Peers proteſtierten energiſch gegen die Wahl des Lord
Northecliffe. Lord Ribbesdale ſagte ironiſch, das Land
ſcheine eine Regierung zu beſitzen, die fich von einem Zei
tungsbeſitzer am Gängelbande führen ließe. Lord Curzon
erklärte namens der Regierung, daß Lord Northcliffe zwar
als Vertreter der Regierung nach Amerika gegangen ſei,
aber in keiner Hinſicht als Nachfolger Balfours zu be
trachten ſei.
An Bord eines griechiſchen Dampfers eingeſchifft

Athen, 21. Juni. („Agence Havas“ Gunaris
und etwa 30 Ausgewieſene, darunter Dragumis, haben
ſich an Bord eines griechiſchen Dampfers ein
geſchifft.
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Völkerrechtsverbrechen
Von Wirkl. Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Laband

Man ſpricht von völkerrechtlichen Verhältniſſen aller
Art, welche ihre Analogien im Privatrecht, Staatsrecht und
Prozeßrecht haben; gibt es aber auch ein völkerrechtliches
Strafrecht und völkerrechtliche Verbrechen? Man wird ge-
neigt ſein, dieſe Frage von vornherein zu verneinen; denn
jedes Verbrechen ſetzt die Bedrohung mit einer Strafe vor-
aus, nullum erimen sine poena:; die Beſtrafung eines
ſouveränen Staates durch einen anderen Staat iſt aber
durch die Rechtsſtellung ſouveräner Staaten gegeneinander
ausgeſchloſſen. Allein man trifft hier auf einen Punkt, der
dem geſamten ſog. Völkerrecht eigen iſt: die Beobachtung
aller Vorſchriften des Völkerrechts iſt von dem guten Willen
der Regierungen und von ihrer Gewiſſenhaftigkeit ab-
hängig. Man würde alſo die Exiſtenz des Völkerrechts
überhaupt verneinen, wenn man die Möglichkeit verbreche-
riſcher Handlungen im völkerrechtlichen Verkehr aus dem
Grunde beſtreiten würde, weil ſie keine rechtliche Sühne
finden. Man kann auch nicht jede Verletzung völkerrecht-
licher Abmachungen und Gebräuche unter den Geſichtspunkt
des Verbrechens bringen. namentlich nicht im Kriege. Jm
Kriege ſteht die Machtſtellung, ja oft die Exiſtenz des
Staates auf dem Spiele; es handelt ſich um die Nieder-
zwingung des Gegners, um Siegen oder Unterliegen.
Das ſog. Recht des Krieges ſetzt die Anwendung von Ge-
walt voraus, das Recht des Friedens will alle Gewalt aus-
ſchließen und ihr vorbeugen, und daher ſind beide Rechts
gebiete voneinander in ihrem Grunde verſchieden und im
Kriege ſind viele Maßregeln zuläſſig, welche im Frieden
grobe Verletzungen des Völkerrechts ſein würden. Es
kommt vielmehr bei der Würdigung der Untaten eines
Staates gegen andere Staaten und deren Untertanen
auf die Nichtswürdigkeit der Tat und die ſich darin be-
kundete Geſinnung an. Jn dieſer Hinſicht ſind wohl in
der Geſchichte aller Völker einzelne Vorgänge zu ver-
zeichnen, welche man als Völkerrechtsverbrechen anſehen
muß; im allgemeinen aber hängt es von den geſchichtlichen
Umſtänden ab, wie weit die politiſche Handlungsweiſe einen
verbrecheriſchen Charakter hat. Der letztere iſt im
einzelnen Falle nicht formell feſtzuſtellen; er beruht allein
in dem Empfinden der ziviliſierten Völker und dem Urteil
der Weltgeſchichte als dem Weltgericht. Es kommen nament-
lich in Frage Maßregeln von ungewöhnlicher Grauſamkeit
und Brutalität und von hinterliſtiger verräteriſcher Art.
Wenn die Engländer vornehme oder tapfere Jnder, welche
einer Beſtechung ſich nicht zugönglich erwieſen, vor eine
geladene Kanone banden und in die Luft blieſen; wenn ſie
wehrloſe Völkerſcharen mit Kettenkugeln beſchoſſen; wenn
Lord Kitchener zahlloſe Burenfrauen und Kinder in Kon
zentrationslager zuſammentrieb und dort elend verſchmach-
ten und hinſterben ließ, ſo find dies Handlungen von
ſolcher Brutalität und ſittlicher Verkommenheit, daß man
in ihnen einen verbrecheriſchen Hang und eine verbreche-
riſche Geſinnung wie die eines gemeinen Raubmörders er-
blicken muß. Zu dieſen nicht bloß einfach völkerrechts-
widrigen, ſondern verbrecheriſchen Maßnahmen kann auch
der ganze von England ins Werk geſetzte Aushungerungs-
krieg gezählt werden, welcher nicht nur die deutſchen Streit
kräfte, ſondern das ganze deutſche Volk dem Hungertode
weihen und vernichten ſoll, und charakteriſtiſch für die Eng
länder iſt das Gezeter über die entſprechende Gegenmaß-
regel, den U-Boot-Krieg. Die Engländer tragen kein Be
denken, eine fiktive Blockade über die Nordſee zu ver-
hängen und ſelbſt die neutralen, an Deutſchland grenzen-
den Staaten mit Not und Mangel zu bedrohen und ihren
ganzen Warenverkehr unter Kontrolle zu nehmen; die Be
ſchränkung ihrer eigenen Einfuhr und Ausfuhr aber durch
deutſche Seeſtreitkräfte erſcheint ihnen als eine unerhörte
Verletzung des Völkerrechts. Denn unter dem letzteren ver-
ſtehen die Engländer, daß England den anderen Staaten
gegenüber alles machen kann, was ihm beliebt; die anderen
Staaten dagegen nur, was England ihnen erlaubt.

Zu den ſchweren, verbrecheriſchen Verletzungen des
VBölkerrechts gehören ferner die grauſamen Mißhandlungen,
Blendungen, Verſtümmelungen und Ermordungen von
deutſchen verwundeten Kriegern in Frankreich. Jn ihnen
ſpricht ſich die ohnmächtige Wut und der Sadismus der
Franzoſen aus. Dieſe grauenhaften Brutalitäten ſind um
ſo verabſcheuungswürdiger als ſie völlig zwecklos ſind und
lediglich dem wütenden Nationalhaß und der moraliſchen
Verkommenheit der Franzoſen frönen. Auch die Ver-
wendung von farbigen Wilden und Halbwilden zum
Kamvfe. gewöhnlich unter Vorſpiegelungen von vhantaſti-
ſchen Unwahrheiten, durch welche ſie zur Wut gegen die
weißen Gegner gereizt werden, kann unter die völkerrecht-
lichen. Rohheitsverbrechen gezählt werden.

Die andere und ſchlimmere Art von völkerrechtlichen
Miſſetaten iſt die der verräteriſchen. Darin ſind die Eng-
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Tänder infolge ihrer Treuloſtgkeit und Verlogenheit Meiſter.
Den eigenen Verbündeten, den Zaren von Rußland, haben
ſie durch erkaufte Hochverräter vom Thron geſtoßen und ihn
und ſeine Familie in das Gefängnis geſetzt; die Herrſcher
und Regierungen neutraler Staaten haben ſie bedrängt und
bedroht, ohne Rückſicht auf die hergebrachten und allgemein
anerkannten Rechte der Neutralen. Das Schickſal des
Königs von Griechenland, welcher die Unverſchämtheiten
der Engländer und Franzoſen willig duldete, trotzdem aber
von ihnen vom Thron geſtoßen wurde, iſt zugleich ein
Schandfleck in der Geſchichte der Engländer und Franzoſen.
Während die Engländer, Franzoſen und Ruſſen, ſeitdem ſie
den Krieg vom Zaun gebrochen und wie eine Bande von
Straßenräubern Deutſchland überfallen haben, die Lüge
aufgeſtellt haben und noch jetzt feſthalten, daß ſie den Krieg
zur Aufrechterhaltung der Freiheit der kleineren Nationen
und im Jntereſſe der Gerechtigkeit führen, üben ſie über die
neutralen Staaten eine unerträgliche Tyrannei aus und
unterdrücken jede freie Regung derſelben. Den Gipfel der
Frechheit aber bildet das von den Regierungen der Entente
aufgeſtellte Verlangen, daß diejenigen Staaten, welche ſie
durch Beſtechungen, Drohungen, hohle Verſprechungen und
hochverräteriſche Agitationen in den Krieg gegen Deutſch
land und Oeſterreich getrieben haben, nachdem ſie beſiegt
und von der Entente hilflos verlaſſen worden ſind, von den
Verbündeten nicht nur wiederhergeſtellt, ſondern für ihre
Verluſte entſchädigt werden ſollen. Da England, Frankreich
und. Rußland die Balkanſtaaten zu dem heimtückiſchen
Ueberfall der Mittelmächte angeſtiftet und ihnen die ver-
heißenen Gewinne garantiert haben, ſo wären dieſe
Staaten verpflichtet, für den Mißerfolg Schadloshaltung
zu gewähren; aber doch nicht die Mittelmächte, auf welche
Belgien, Jtalien. Serbien, Montenegro, Rumänien uſw.
wie eine Meute wütender wilder Hunde gehetzt worden
ſind. Der eigentliche Träger des internationalen Ver-
brechertums iſt England, welchem von den die franzöſiſche
Regierung bildenden geſchwätzigen und in der Verdrehung
der Wahrheit wohlerprobten Advokaten ſekundiert wird.
Die weltgeſchichtliche Strafe für das auf Lüge, Verrat und
Roheit aufgebaute Verhalten wird auch nicht ausbleiben.
Jn Rußland iſt ſie bereits hereingebrochen, der Großfürſt
Nikolaus hat die Ausſicht auf den Thron, deſſen Beſitz er
erſtrebte, verwirkt. Frankreich wird von ſeinem engliſchen
Verbündeten beherrſcht, Calais und die flandriſche Küſte
iſt von England beſetzt und wird engliſcher Tradition ge
mäß niemals wieder an Frankreich freiwillig herausgegeben
werden; Handel und Jnduſtrie ſind auf unabſehbare Zeiten
konkurrenzunfähig gemacht; die ſchlimmen Folgen einer
ſo verkehrten und beſchränkten Politik, wie ſie Herr
Poincaré mit ſeinen ſchwatzhaften Genoſſen führt, be-
ginnen bereits über Frankreich hereinzubrechen, und es
gehört die ganze Eitelkeit und Ueberhebung des franzöſi-
ſchen Volkes dazu, um ſich von den hohlen Phraſen von
dem bevorſtehenden Siege und der an Deutſchland zu
nehmenden Rache betören und hinhalten zu laſſen. Es iſt
das Schickſal Frankreichs, ſich für England zu verbluten und
ſich unter die engliſche Gewaltherrſchaft zu ſtürzen. Das
gleiche gilt von dem verräteriſchen, vertragsbrüchigen
Jtalien. England ſelbſt wird von ſeinem herriſchen Auf-
treten bittere Früchte einſammeln; denn je weiter Eng
land ſeinen Hochmut treibt, deſto enger werden die anderen
Völker ſich zuſammenſcharen, um gegen die engliſche
Tyrannei endlich gemeinſam Widerſtand zu leiſten.

Ein engliſcher Siegestrinkſpruch

London, 21. Juni. (Reuter.) Barnes, das dem
Kriegskabinett angehörende Mitglied der Arbeiter
partei, ſagte in Erwiderung eines Trinkſpruches auf
den Sieg der Alliierten u. a.:

Wir befinden uns jetzt in einer beſonders wichtigen
Zeit des Weltkriege s. Die Völker ſind müde der Ströme
von Blut und ſuchen einen Ausweg. Der Krieg hat in Tauſende
von Heimen ſeinen Schatten geworfen und die Zivilbevölkerung
iſt gezwungen, jeden Nerv anzuſpannen und wegen der Knapp-
heit des zum Leben Notwendigen viele Entbehrungen zu ertragen.
Dies gilt in erſter Linie von den Mittelmächten, die auf ihre
eigenen, dahinſchwindenden Hilfsquellen angewieſen ſind.

Bemerkenswert iſt aber, daß zwar von deutſchen Sozialiſten
und Publiziſten viel von Kriegszielen und möglichen
Verhandlungen geredet worden iſt, daß aber die deutſche
Regierung nicht geſagt hat, was ſie an das binden könnte,
was in den Friedenszuſammenkünften oder irgend welchen Ver
handlungen von ihren Agenten getan worden iſt. Das iſt die
wahre Gefahr der gegenwärtigen Lage. Das
Höchſte, das gegenwärtig von der deutſchen Regierung zu er
reichen iſt, würde eine Rückkehr zum status quo ante
ſein und das iſt unmöglich.

Wir kämpfen nicht gegen das deutſche Volk, ſondern für die
Befreiung aller Völker.

Wir wiſſen nicht, wann der endliche Zuſammen
ber uch kommen wird, wir wiſſen nur, daß er kommen muß, ganz
gleich, eine wie lange und ſchwere Zeit des Wartens noch vor
uns liegt.

Deutſchland iſt nicht auszuhungern
Berlin, 21. Juni. Ein Neutraler, der ganz kü

Deutſchland war, hat wie die „Morning Poſt“ vom 13. Juni
meldet, ſeine Eindrücke folgendermaßen geh bert: Vor allem
möchte ich davauf hinweiſen, daß Deutſchland nicht aus
zuhungern iſt. Jch war verſchiedene Male ſeit Kriegsaus
bruch dort und kann mit ruhigem Gewiſſen ſagen, die Leute
jetzt nicht etwa dünner oder ungeſünder ausſehen, als vor zwei
Jahren. Zuerſt fühlt ſich ein Neutraler, welcher Deutſchland be
5 r anzurehmen, daß Deutſchland vor dem Verhungern
ſteht. Ba
ungen und ſieht ein, daß es wohl möglich iſt, mit den deutſchen
Rationen auszukommen. Jch glaube, daß Deutſchland
augenblicklich genügend Nah rungsmittel erzeugt, um
ſich vor Aushungerung zu ſchützen, und daß es auch in Zukunft
genügend Lebensmittel haben wird. England muß daher,
wenn es Deutſchland niederringen will, ausſchließlich auf ſein
Landheer und nicht auf ſeine Blockade rechnen.

Kriegsmüdigkeit in Frankreich?
Berlin, 21. Juni. „Phare de la Loire“ (Nantes)

ſchreibt: Jeden Abend gegen 838 Uhr hört man aus den durch
Savenay nach Orleans fahrenden Soldatenzügen Rufe wie:
„Nieder mit dem Kriegl Es lebe die Anarchiel
Es lebe der Frieden!“, welche höchſt bedauerlicherweiſe die
Soldaten den Einwohnern von Nantes zurufen. Könnten nicht

rzlich in

M en werden, um die Anſtifter dieſer peinlichen
83 mfälle ädlich zu machen, die ſich ſeit s Tagen Abend
für Abend

Kerenski beruft die Beurlaubten zurück
Petersburg, 20. Juni. Kriegsminiſter Kerenski

hat befohlen, daß alle enen Reſerviſten, die vor
läufig zu Landarbeiten beurlaubt waren, wieder ein
rücken ſollen.

aber gewöhnt er ſich an die neuen Lebensbeding-

a Miniſterpräſident Zahle an die konſervative
Partei des däniſchen Reichstages

Der Fall Stauning
Kopenhagen, 20. Juni. Der Miniſterpräſident Zahle

ſandte der konſer vativen Partei des Reichs
tages folgendes Schreiben:

Die Konſervative Volkspartei hat mir in dem Schreiben vom
14. Juni anheimgeſtellt zu veranlaſſen, daß die Sozialdemo-
kratie im Kabinett durch einen anderen Mann als Herrn
Stauning vertreten werde. Aus dieſem Anlaß teile ich mit:
Es würde nach meiner Meinung mit dem Abkommen vom
16. September 1916 wenig übereinſtimmen, falls der Miniſter-
räſtdent auf Veranlaſſung einer Partei einer anderen Partei

gegenüber Schritte bezüglich ihrer Vertretung im Kabinett täte.
Die Parteien wählten ſeiner Zeit ihre Vertretung frei und ohne
Beeinfluſfung ſeitens des Miniſterpräſidenten. Dieſe Miniſter
ſitzen im Kabinett als Vertreter ihrer Parteien und in ihrem
Namen und blieben fortdauernd Vorſitzende oder ſtellvertretende
Vorſitzende ihrer Partei. Die freiere Stellung derſelben in und
zum Miniſterium muß deshalb als feſtgeſtellt betrachtet werden.
Damit nicht Unklarheiten die Urſache ſein können, daß Beſchlüſſe
von möglicherweiſe ſehr weittragender Bedeutung gefaßt werden,
bemerke ich ferner: Jm Miniſterrat vom 18. Mai, in dem die Mi
niſter J. C. Chriſtenſen und Rottböll eine Verhandlung
über die Teilnahme Staunings an gewiſſen ſozialdemokratiſchen
Erörterungen in Stockholm veranlaßten, wurde mitgeteilt, daß
ſchon früher zwiſchen dem Miniſter des Aeußern und Stauning
eine Beſprechung der Frage ſtattgefunden hat und daß eine Ver-
ſtändigung darüber erreicht worden iſt. Stauning habe ausge
ſprochen, daß er als Vorſitzender ſeiner Partei an internationalen
parteimäßigen Erörterungen zur Förderung der Friedensarbeit
müſſe teilnehmen können, daß er darüber klar ſei, daß es Schtvie
rigkeiten verurſachen könnte, falls er, der Mitglied des Miniſte-
riums ſei, ſelbſt an der geplanten ſozialdemokratiſchen Friedens
konferenz teilnähme, auf der möglicherweiſe Abſtimmungen und
eine Stellungnahme zu beſtimmten Vorſchlägen ſtattfinden könn
ten. Seine Partei ſei noch nicht darüber ſchlüſſig, wer als Ver
treter derſelben daran teilnehmen ſolle und er ſei bereit, vor der
Beſchlußfaſſung mit dem Miniſter des Aeußern darüber zu ver-
handeln, ob ſeine Teilnahme zweckmäßig ſei oder nicht. Miniſter
Rottböll erklärte ſodann, er wolle ſeiner Partei dies mittei-
len. Später ſeien von keiner Partei Auslaſſungen über die An
gelegenheit dem Miniſterium gegenüber geſchehen, auch nicht in
der geheimen Sitzung des Reichstages vom 31. Mai. Jn dem
Miniſterrat vom 16. Juni hat Stauning anäßlich des
Schreibens der konſervativen Volkspartei erklärt: 1. Daß er und
ſeine Partei die bei der Miniſterzuſammenkunft in
Stockholm abgegebene Erklärung, daß die nordiſchen
Regierungen die Jnitiative zu Friedensbeſtre-
bungen nicht ergreifen könnken, vollauf billigen. 2. Daß
ſeine Teilnahme an den ſozialdemokratiſchen Parteierörterungen
nicht im Widerſpruch damit ſteht, weil hier nicht die Rede iſt von
einer Friedensvermittelung, ſondern nur davon, der ſozial-
demokratiſchen Meinung in den verſchiedenen Ländern
bezüglich der Friedensfrage Ausdruck zu geben.
3. Daß er in den von den Konſervativen beanſtandeten Auslaſſun-
gen ſich nicht über die äußere Politik ausgeſprochen hat und daß
er bedauert, daß eine unrichtig wiedergegebene Redewendung in
einer Unterredung den Eindruck hervorgerufen habe, daß er ſich
gegen eine einzelne Macht ausgeſprochen habe. Dies ſei durch
aus nicht der Fall geweſen. Er habe nur den allgemeinen An
ſchauungen ſeiner Partei über den Einfluß des Kapitalismus als
Urſache zum Kriege Ausdruck gegeben.

Miniſterpräſident Zahle ſchließt ſein Schreiben: Jch be
trachte mich hiernach als berechtigt, auszuſprechen, daß die
Teil nahme des Miniſters Stauning anden Vor-
bereitungen und Erörterungen mit Partei-
genoſſen vor der eventuellen Friedenskonfe-
renz als von allen Seiten angenommen betrach-
tet werden müſſe, daß man aber nach den gefallenen Aus-
laſſungen und dem Charakter der Verhältniſſe das Recht hat, an-
zunehmen, daß Miniſter Stauning nicht Teilneh-
mer an der Konferenz ſelbſt ſein werde, auf der Reſo-
lütionen und Beſchlüſſe gefaßt werden könnten, die zu unterzeich-
nen für einen Miniſter nicht wünſchenswert ſein würde.

Eine Erklärung des Nationalrats Grimm
Stockholm, 21. Juni. (Schluß, Anfang ſiehe heutige

Morgenausgabe.) Man erklärte Grimm die Regierung beab-
ſichtige ſelbſt keine Maßnahmen gegen ihn, doch werde
er höflichſt gebeten, ſofort abzureiſen, da zu befürchten ſei, daß
nach Veröffentlichung des Sachverhaltes Ausſchreitungen
entſtehen könnten. Am folgenden Tage verließ Grimm Peters-
burg. Bis zur Feſtſtellung der Urſache ſeiner Ausweiſung hatte
er ſein Mandat für die Zimmerwalder Kommiſſion den ſchweize-
riſchen Genoſſen zur Verfügung geſtellt und die ſchweizeriſche
Partei erſucht, nach Kenntnisnahme des Tatbeſtandes über ſeine
politiſchen Mandate und ſeine Stellung in der Partei in der
Schweiz zu entſcheiden.

Die Miſſion des franzöſiſchen Munitionsminiſters
Thomas

Kriſtiania, 21. Juni. Der franzöſiſche Munitions-
miniſter Thomas iſt heute aus Stockholm eingetroffen.
Er reiſt morgen über Bergen weiter.

Amſterdam, 21. Juni. Nach dem „Algemeen Handels-
blad“ erfährt der Stockholmer Korreſpondent des „Daily
Telegraph“ aus guter Quelle, daß der franzöſiſche Miniſter
Thomas einen Vorſchlag zur Reviſion des
Kriegszieles der Alliierten mitbringt.

Sofia, 20. Juni. Meldung der Bulgariſchen Tele
graphen-Agentur.) „Echo de Bulgarie“ ſchreibt: Die
Note, die der franzöſiſche Miniſter Albert Thomas
heimbringt, iſt die Antwort auf die engliſche
und franzöſiſche Note über Rußlands Ver-
langen nach Neufaſſung der Kriegsziele;
dieſe Antwort wird nicht für befriedigend ge-
halten. Die ruſſiſche Regierung wendet ſich gegen jedes
imperialiſtiſche Streben in jeder Form, während die eng-
liſche und franzöſiſche Regierung ihren urſprünglichen
Plan aufrechterhalten. Jetzt werden ſie beide auf die
Probe geſtellt; ſie ſind zu einer Konferenz eingeladen, die
demnächſt die Kriegsziele nachprüfen ſoll. Mit anderen
Worten: Sie ſind vor die Wahl geſtellt, den ruſſiſchen Ge-
ſichtspunkt an- und ſo ihr Wort zurückzunehmen, oder ihn
abzulehnen und folglich zu brechen.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinope, 21. Juni. Heeresbericht vom 21. Juni.

Kaukafſusfront: Am rechten Flügel überfiel eine Auf-
klärungspatrouille eine feindliche Aufklärungsabteilung. Einige
Soldaten wurden getötet. Jm Südoſten von Erzingjan ver-
ſuchte ein Bataillon mit zwei Geſchützen unſere Vorſtellung an
zugreifen. Das Gefecht dauerte ſechs Stunden. Unſere Truppen
machten einen Gegenangriff und verfolgten den Feind. Der
Feind mußte ſich zurückziehen unter Verluſt von 200 Toten und
einiger Verwundeten. Am linken Flügel weſtlich Kelkit machte
der Feind in Stärke von etwa einem Vataillon einen Ueberfall
auf einen Teil unſerer Vorſtellungen. Durch einen Gegenangriff
wurde der Feind in ſeine eigenen Schützengräben zurückgetrieben.
An der übrigen Front keine Aenderung.

Die Wahrheit über den
Smuts'ſchen Abzug aus Oſtafrika

Deutſcherſeits iſt ſchon immer auf die Unzuverläſſigkeit der
Berichte des früheren engliſchen Generaliſſimus in Oſtafrika,
Smuts, über den der dortigen Ereigniſſe hingewieſen
worden. Wi berechtigt die Zweifel an der Aufrichtigkeit der
Smutsſchen Berichterſtattung waren, dafür liegt uns neuerdings
wieder eine Reihe von Beweiſen aus engliſchex und buriſcher
Quelle vor.

So finden wir z. B. in einem Bericht, der der Johannis.
burger Zeitung „Star“ zugegangen und der ganz augenſcheinlich
noch bemüht iſt, die militäriſchen Leiſtungen Smuts' heraus
zuſtreichen, die Lage im Dezember 1916 in Oſtafrika etwa
folgendermaßen geſchildert: Nachdem in den erbitterten Oktober.
und Novembergefechten die Abteilung Wahle von Tabora her
die engliſchen Truppen des Generals Northey und des Generals
van Deventer zwiſchen Jringa und Lupembe erfolgreich durch-
brochen und ihre Vereinigung mit der Abteilung des Majors
Kraut in der Gegend von Mahenge vollzogen hatte, ſtanden dieſe
Truppen am Kilombero und Ruhudje Abſchnitt mit der Front
gegen Weſten erneut bereit, dem engliſcher Angriff die Spitze
zu bieten. Die deutſche Hauptmacht unter Oberſt von Lettow-
Vorbeck ſtand nordöſtlich davon zwiſchen Rufidji und Mgetafluß
gegen die Truppen der Smutsſchen Hauptarmee. Der Bericht
erſtatter des „Star“ ſagt nun wörtlich: „Für die ſiegreiche Be
endigung des Feldzuges in Oſtafrika hängt ſehr viel davon ab,
ob es Geneval Smuts gelingen wird die deutſche Haupkmacht
zwiſchen Mgeta und Rufidji vernichtend zu ſchlagen, ehe ſie ihre
Verbindung mit den Abteilungen Kraut-Wahle herſtellen kann.“
Smuts hat dann, wie noch erinnerlich ſein dürfte, in den erſten
Tagen des Januar 1917 auch verſucht, die deutſche Hauptmaht
zu überrennen. Das iſt ihm jedoch nicht gelungern. Der einzige
Scheinerfolg, den er aufzuweiſen hatte, war der, daß die deutſche
Hauptmacht ihre über den Mgeta vorgeſchobenen Sicherungs-
abteilungen zurücknahm, nicht etwa, weil der Druck der Smuts-
ſchen Truppen zu ſtark geweſen wäre, ſondern nur, weil mit dem
Einſetzen der großen Regenzeit die Gefahr beſtand, daß dieſe
Abteilungen infolge des Anſchwellens des Rufidji und ſeiner
von Norden kommenden Nebenflüſſe von einer geſicherten Ver
bindung mit der Hauptmacht abgeſchnitten würden.

Sieht man die jetzt vorhandene Lage näher an, ſo ergibt ſich
allein ſchon auf Grund des Berichts der engliſchen Zeitung
„Star“, daß es Smuts trotz aller ſeiner Redensarten tatſächlich
nicht gelungen iſt, ſein Ziel zu erreichen, d. h. mit ſeinen weißen
ſüd afrikaniſchen Truppen der Schutztruppe in Oſtafrika Herr
zu werden.

Einen weiteren Beweis, daß nicht ſein freier Wille oder, wie
er es gern hinſtellen möchte, die ta'ſächliche Niederkämpfung der
oſt afrikaniſchen Schutztruppe den Grund für ſeinen Abzug aus
Oſtafrika gegeben haben, finden wir in einem anderen, recht
intereſſanten Feldpoſtbrief, den ein Mann namens Harry Hodgſon
aus Mooiriver an die Schriftleitung einer ſüd afrikaniſchen Zei-
tung gerichtet hat. Dieſer Feldpoſtbrief ſtammt aus der Zeit
der vorerwähnten Januarkämpfe. Jn ihm heißt es wörtlich:

„Nachdem wir den Feind bis Kiſſaki und von dort bis in die
Nähe des Rufidjifluſſes zurückgetrieben hatten, mußten wir zu
unſerem jetzigen Lager, etwa hundert Meilen davon entfernt,
nicht reitend, ſondern zu Fuß marſchieren. Wir brauchten dazu
ſechs Tage. Der Grund war, daß alle unſere Pferde gefallen
waren, mehrere tauſend. Dies iſt eine furchtbare Gegend für
Pferde: Tſeſefliege, Fieber, Dysenterie und noch viele Arten
von giftigen Jnſekten. Es war ein trauriger Anblick, die Leute
auf dem Rückmarſch zu ſehen, nur halb bekleidet, die meiſten von
ihnen ohne Stiefel, krank und knapp an Nahrungsmitteln. Dazu
regnete es, wodurch die Lage noch ſchlimmer wurde. Das Land
iſt wild; durch Berge, Sümpfe und Buſch hatten wir unſeren Weg
zu ſuchen. Augenblicklich liegen wir in wohlverdienter Ruhe
und erhalten auch eine angemeſſene Nahrung. Diejenigen von

uns, die auf Grund einer Unterſuchung durch eine Kommiſſion
von drei Aerzten für kräftig genug befunden werden, ſollen an die
Front zurückgeſandt werden aber von meiner Kompagnie wurden
nur 21 als kräftig genug befunden. Leute, die ſo ſtark wie Bul-
len ausſahen, wurden zurückgewieſen, entweder weil ſie einen
Herzfehler, geſchwollene Leber oder Fieber hatten oder allgemein
niedergebrochen waren. Ich ſelbſt fühle mich verhältnismäßig
wohl, aber man kann hier den Tag nicht vor dem Abend loben,
denn die Gefahr, daß einen ein Fieber überfällt, iſt ſtets vor
handen.“

Aus dieſer ungeſchminkten Darſtellung ergibt ſich, wie die
Dinge für die vielgerühmte Smutsſche Expedition gegen Oſt
afrika bei ihrer Aufgabe tatſächlich gelegen haben, und es iſt nur
ſelbſtverſtärdlich, daß die Südafrikaner nach den gemachten Er-
fahrungen keine weitere Begeiſterung für den Feldzug in Oſt
afrika hatten, und daß infolgedeſſen ſich die engliſche Regierung
genötigt geſehen hat, auf ſchwarze Soldaten zurückzugreifen, um
den heldenmütigen deutſchen Widerſtand in Oſtafrika doch noch
zu brechen. Leſen wir ſo in den feindlichen Berichten, mit
welchen Strapazen, mit welchen Entbehrungen und Krankheiten
der Feldzug in Oſtafrika verknüpft iſt, ſo muß unſere Bewunde-
rung für unſere heldenmütigen Oſtafrikaner, die zudem noch
gegen einen zahlenmäßig überlegenen und beſſer ausgerüſteten
Feind zu kämpfen haben, noch dauernd weiter ſteigen.

Aus dem ungariſchen Abgeordnetenhauſe
Budapeſt, 1. Juni. Zur heutigen Sitzung des

Abgeordnetenhauſes in der das neugebil-
dete Miniſterium Eſterhazy zum erſten Male er-
ſchien, waren die Abgeordneten faſt vollzählig anweſend.
Graf Moritz Eſterhazy ſagte u. a., die Grundlage
des Kabinetts bilde die Wahlreform, deren
Notwendigkeit ſelbſt eine wirklich konſervative Auffaſſung
nicht beſtreiten könne. Sollte die Hoffnung der Regierung,
daß die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes die Reform nicht
verhindern werde, getäuſcht werden, ſo werde man ge-
nötigt ſein, Neuwahlen anzuordnen. Der Miniſter-
präſident entwickelte ſodann eingehend ſein Programm der
Fürſorge der Kriegsinvaliden, Kriegswitwen und waiſen,
ſowie die Grundlinien der Beſitzpolitik. Bezüglich des Au
gleiches erwähnte er, die Regierung habe dieſen ſchon
vorgefunden und auf dieſer Grundlage würden die ſchon im
vergangenen Jahre mit Deutſchland begonnenen Ver
handlungen fortgeſetzt. Die Regierung beabſichtige, ſeine
endgültige Erledigung einem zukünftigen
Reichstag »vorzubehalten. Bezüglich der aus
wärtigen Lage ſagte Eſterhazy, auch die neue Re-
gierung halte an den Bündniſſen mit Deutſch
land, der Türkei und Bulgarien feſt. Nachdem
der Miniſterpräſident noch mit Befriedigung die günſtige
militäriſche Lage feſtgeſtellt hatte, ſchloß er: Ge
rade dieſe beweiſt unſere Stärke und geſtattet uns, ohne
ſchwächlich zu erſcheinen, an der von uns und unſeren Ver
bündeten kundgegebenen Bereitwilligkeit zu einem für uns
und unſere Gegner annehmbaren Friedensſchluß feſtzu-
halten. (Allgemeiner lebhafter Beifall.)

Der bulgariſche Heeresbericht

Sofia, 21. Juni. Generalſtabsbericht vom 20. Junt,
Mazedoniſche Front: Nördlich von Bitolia heftige
Trommelfeuer der feindlichen Artillerie. Jm Cerna-Bogen
drang eine unſerer Ableituugen in die feindlichen Gräben ein
zund kebrie von dort mit italieniſchen Gefangenen urück,



üimfelder,

s Ut
Rudolf

a nachm,
on nerstag
erſamm,
onnta

de 81 Uhr
johannes,
ße 781;

r im Ge
dem inde

Gallert)
hr ältere

onnabend
I Paſtor
Sontag

lunger
pnnerstag

nd Mitt-
in ältere
Montag

chriſten-

g abends

phannugs).

r Breite-
emeinde

vireſe,

Paſtor
abends

Mittwoch

r Paſtor
Peiß iß,
uglings-

g abends

s 8 Uhr,

z Sonn

er und
bteilung,

abends
Evangel,

gfrauen-

ds 8 Uhr

konfir
enverein

ag nach

mmlung

nmlung.

rpfarrer
s 8 Uhr

ünglings-

Die gegenwärtige Kriegslage
und ihre Entwicklung

(Fortſetzung.)
Während der Krieg auf europäiſchem Boden, im ganzen

zetrachtet, ſeinen bitterernſten Charakter unverändert bei-
jehalten hat, haben die Kriegsereigniſſe in Aſien in der
neueren Zeit einen äußerlich etwas ruhigeren Verlauf ge-
nommen. An der ſogenannten Kaukaſusfront, in
Armenien ſtehen ſich die Türken und Ruſſen ſeit länger als
einem Jahre unweit der Linie r
Kann nahe gegenüber, ohne daß von dort andere Feind-
ſligkeiten als unbedeutende Zuſammenſtöße von Vor
ruppen gemeldet worden wären. Von den Vorbe-
zeitungen zu einem von Paläſtina aus zu unternehmen
den Einfall in Aegypten iſt es ſtill geworden. Dagegen
ind die Engländer von Aegypten aus im Anfang des
ufenden Jahres mit Hilfe einer von ihnen über El
Ahriſch durch die Sinai- Halbinſel bis zur Grenze von
Paläſtina hergeſtellten Eiſenbahn gegen die ſeit Anfang
des Krieges in Syrien verſammelte türkiſche Armee ge-
ſhritten. Am 26. März d. J. ſtieß die aus drei oder vier
InfanterieDiviſionen und einer Kavallerie-Diviſion be
ſtehende engliſche Streitmacht bei Gaza, im Süden von
Paläſtina, auf jene Armee, zog ſich aber in der entbrennen-
den Schlacht eine empfindliche Niederlage zu. Nicht anders
verlief der am 17. April von ihr an derſelben Stelle wieder
holte Angriff. Die Türken haben ſich ſeitdem auf die Be
hauptung ihrer ſehr ſtarken Stellung Gaza--Berſaba be-
ſchränkt. Die Engländer ſind ihnen dort gegenüber ſtehen-
geblieben. Eine Aenderung dieſer Lage iſt nicht wahr-
ſheinlich, es müßten denn auf einer oder der anderen
Seite beträchtliche Verſtärkungen eintreffen. In Meſo-
potamien und Perſien hat ſich die Lage ſeit dem Vor
jahre zuungunſten der Türken und des Vierbundes ver-
ändert. Wie bereits berichtet, iſt es im Laufe des Früh-
jahres den Engländern gelungen, die Türken von Kut-el-
Amara bis Bagdad und, nach Einnahme dieſer Hauptſtadt
des Landes (11. März), noch etwa 80 Kilometer weit
darüber hinaus bis in die Gegend von Samarra zurückzu-
drängen. Dadurch ſind die Türken genötigt geweſen,
ihre Truppen auch aus Perſien, wo ſie bereits in und bei
hamadan feſten Fuß gefaßt hatten, über die Grenze zurück-
zuziehen, da ſie ſonſt die Verbindung mit der Heimat ver-
loren haben würden. Die bis nahe an Samarra heran-
rückenden Engländer haben ſich dort ſeitwärts noch etwas
ausgebreitet, dann aber iſt ihre Offenſive zum Stillſtand
gekommen. Und die aus Perſien den Türken nachfolgen-
den Ruſſen haben zwar die Verbindung mit den Engländern
gewonnen, aber den die linke Flanke der Türken deckenden
Diala-Fluß nicht zu überſchreiten vermocht. Jn den
nächſten Monaten verbieten die klimatiſchen Verhältniſſe
Meſopotamiens die Wiederaufnahme größerer Operationen.
Ob demnächſt die Türken, wie es auch im deutſchen Jnter-
eſſe liegen würde, mit Ausſicht auf Erfolg zur Gegenoffen-
ſive zu ſchreiten vermögen, um den Engländern Meſo-
potamien wieder zu entreißen, wird weſentlich davon ab
hängen, ob und welche Verſtärkungen ihnen zugeführt
werden können. Den Engländern dürfte eine Verſtärkung
ihrer Truppen in Meſopotamien ſchwer werden. Jhre
Bemühungen, die arabiſchen Volksſtämme der Türkei zum
Abfall zu verleiten, und für ſich zu gewinnen, ſetzen die
Engländer fort. Erfolge von Bedeutung für den Verlauf
des Kriege haben ſie jedoch bisher dadurch nicht erzielt.

Wenn wir nunmehr den Blick in noch weitere Ferne
werfen, ſo müſſen wir uns mit der bedauerlichen Tatſache
abfinden, daß unſere Kolonien, die meiſten nach
ruhmvollem Widerſtande, im Verlaufe des Krieges, da
wir ihnen keinerlei Hilfe zu gewähren vermochten, in die
Hände unſerer Feinde gefallen find. Nur in Oſtafrika be
hauptet ſich noch eine kleine, übrig gebliebene Heldenſchar
unſerer Schutztruppen gegen erdrückende Uebermacht mit
unübertroffener Zähigkeit und Entſchloſſenheit im Felde.
Das Vaterland blickt mit Stolz, Bewunderung und tief
empfundenen Dank auf dieſe Braven. Wir müſſen freilich
darauf gefaßt ſein, daß auch Oſtafrika dem Schickſal, dem
unſere anderen Kolonien verfallen ſind, nicht entgehen
wird. Aber es bleibt uns der Troſt, daß die endgültige
Entſcheidung über unſeren Kolonialbeſitz nur beim Frie
densſchluß getroffen werden kann.

Mit erhobenem Haupte, zugleich aber auch mit einem
Blick voll Geringſchätzung gedenken wir zum Schluß der
Staaten, die ſeit dem Beginn dieſes Jahres
ſich unſeren Feinden zugeſellt haben, allen
voran der Vereinigten Staaten von Nordamerika, die mit
ihren Trabanten Panama und Kuba offen in den Krieg
gegen uns eingetreten ſind, aber auch Chinas, Braſiliens,
Boliviens, Guatemalas, Honduras, Nicaraguas, Liberias,
Haitis und Santo Domingos, wenngleich dieſe Staaten ſich
bisher auf Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit
uns beſchränkt haben. Dreizehn ganz und neun halbfeind-
licher Staten, die den größten Teil der Erdenbewohner
umfaſſen, haben wir uns mit unſeren drei Bundesgenoſſen
nunmehr zu erwehren. Viel Feind, viel Ehr! Freilich iſt
der Zuwachs an Macht, den unſere bisherigen Feinde durch
ihre neuen Kampfgenoſſen erhalten haben, nicht. geeignet,
in uns irgendwelche Beſorgniſſe zu erregen. Sind doch die
Streitkräfte und Streitmittel, über die die letzteren, ein
ſchließlich Amerikas, zurzeit verfügen, geringfügig, und
zu einer erheblichen Vermehrung derſelben bedarf es einer
Zeit, vor deren Ablauf aller menſchlichen Vorausſicht nach
der Krieg endgültig entſchieden ſein wird. Endlich macht
auch die geographiſche Lage der Gebiete jener Staaten ein
Eingreifen in den Krieg, das auf deſſen Ausgang einen
bedeutenden Einfluß auszuüben vermöchte, unmöglich.
Mögen die Amerikaner es zuwege bringen, alsbald eine
Diviſion herüberzuſchicken, ſo wird ſie, wenn ſie der Tauch
bootgefahr entgeht, in Paris, wie vor ihr die ruſſiſche
Hilfstruppe, unter frenetiſchem Jubel der Menge ihren
Einzug halten, an die Front geſchickt aber nicht mehr als
ein Tropfen im Meer bedeuten, ſelbſt wenn der rabiateſte
Raureiter an ihrer Spitze ſteht. Und wenn Amerika ſpäter
über ein Millionenheer verfügen ſollte, ſo würde die Her
überſendung einer ins Gewicht fallenden Streitmacht und
deren Erhaltung in ſchlagfertigem Zuſtande, wie jeder
Kenner weiß, auf unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoßen.
Auch anderer Einwirkung der amerikaniſchen Flotte auf die
Kriegführung in Europa ſind durch die weite Entſendung
enge Schranken gezogen. So bleiben jm weſentlichen die
Unterſtützung mit Geld, Kriegsmaterial und anderen Be
da enſtänden, die freilich auch ſchon ohne Kriegs-e e Wcichige Welhe jettheſunden hat
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Verminderung der Ausſichten der Gegenpartei auf Unter
ſtützung von außen, endlich der moraliſche Eindruck, den
ſchon der Schein eines Machtzuwachſes auf leicht empfäng-
liche, urteilsloſe Seelen auszuüben vermag, als die Ge
winne übrig, die die Entente von dem Kriegsbündnis mit
Amerika und anderen gleich entſernten Staaten erhoffen
kann. Wir wollen die Bedeutung dieſes Gewinnes nicht
unterſchätzen, uns aber auch vor ſeiner Ueberſchätzung hüten.
Wir ſind und bleiben ſtark genug auf den Beinen, um nicht
über Strohhalmen zu ſtolpern. Darüber noch ein Wort
zum Schluß.

(Schluß folgt.)
v. Blume, General d. Jnf. z. D

Deutſcher Kolonialbeſitz und
Sreiheit der Meere

Von Dr. Karſteédt (Steglitz).
Die gewaltigen Fortſchritte, die England während des Krieges

politiſch im Gebiet des Jndiſchen Ozeans gemacht hat und die
aus dieſem Meer nahezu ein mare clausum anclicum ſchufen,
ſollten gerade für Deutſchand eine dringende Mahnung ſein, die
Dinge im Hinblick auf den Friedensſchluß nicht zu ſehr aus dem
ausſchließlich europäiſch-kontinentalen Geſichtswinkel zu be
trachten. Deutſchland muß Weltpolitik treiben, weil ſeine Da
ſeinsbedingungen in der Welt ren Und eben deshalb kann
ſich ſein Jntereſſe an dem geſicherken Verkehr zur See nicht in
der Befriedigung etawiger Notwendigkeiten an den Ausgängen
ſeiner Heimatmeere erſchöpfen. Hinter Flandern folgt ein Stütz-
punkt engliſcher Macht auf den anderen. Gibraltar, Malta,
Zypern, Port Said, Aden, Perim, Colombo, Kapſtadt auf der
einen Seite, St. Heleng, die Falklandinſeln und die weſtin-
diſche Station auf der anderen: ſoviel Namen, ſoviel eng-
liſche Kontrollpunkte, die jede Macht in ihrem Verkehr auf der
See von England abhängig machen.

Gerade uns Deutſchen hat doch der Verluſt unſerer Aus-
landskreuzerflotte zu Beginn des Krieges auf das deutlichſte be-
wieſen, in welchem Maß England uns durch den Beſitz der zu
ſammenhängenden Linie ſeiner Stützpunkte überlegen war, und
der Umſtand, daß es doch gerade der Mangel oder vielmehr das
gänztiche Fehlen deutſcher Flottenſtützpunkte in Ueberſee war,
der uns unſere Schiffe koſtete, ſollte doch endlich maßgebend ge
nug ſein, um als Vorausſetzung der zum Schutz unſerer Jnter-
eſſen neu zu ſchaffenden Auslandsflotte V Vorhandenſein
ausreichend geſchützter deutſcher Flottenſtützpunkte zu fordern.
Um ſo unbverſtändlicher iſt es, wenn im Anſchluß an den vor
jährigen Vortrag des Staatsſekretärs Dr. Solf ſich eine Be
wegung breit macht, die noch heute unter dem Schlagwort: See-
geltung vor Kolonialmacht arbeitet. Als wenn uns eins
weniger wichtig wäre als das andere, die Dinge nicht vielmehr
ſo lägen, daß wir uns getroſt die Ausgaben für eine koſtſpielige
Auslandsflotte erſparen könnten, wenn wir ihr nicht am Land in
Ueberſee den Rückhalt ſchaffen würden, der ſie überhaupt erſt
arbeitsfähig macht! Die Spuren der Vergangenheit ſollten doch
wahrhaftig genug ſchrecken, als daß mit devartigen die Geiſter
verwirrenden Behauptungen Unklarheiten in eine Sache hinein-
getragen werden, die zu den bedeutungsvollſten der Zukunft
überhaupt gehört.

Man braucht zum Beweis für das eben Geſagte nur daran zu
erinnern, wie ganz anders der Krieg in Ueberſee hätte ver-
laufen können, wenn Duala und Swakopmund am Abklantiſchen
Ozean und Daresſalam am Jndiſchen Ozean bereits das ge
weſen wären, was ſie oder andere Plätze unter deutſcher Flagge
nach dieſem Krieg unbedingt werden müſſen: Operations-
baſis der Auslandsflotte. Bei Ausbruch des Krieges fehlte dazu
alles. Die einzelnen Schiffe waren, losgelöſt von der Heimat
und ohne Rückhalt an das Land auf ſich ſelbſt geſtellte Einheiten,
die nur ſo lange verwendungsfähig waren, als die Maſchinen es
aushielten, als noch ein Schuß in den Munitionskammern vor-
handen war. Wir hatten Schiffe in der gangen Welt, aber in der
ganzen Welt nicht einen Kohlenplatz, nicht ein Dock oder eine
ſonſtige Reparaturmöglichkeit. Schon die erfolgreiche Tätigkeit
des Oſtafribaſtationskreuzers „Königsberg“, der, im Rufijidelta
eingeſchloſſen, ſpäter ein ſo ruhmreiches Ende fand, mit ſeinem
Kaperzug im Jndiſchen Ozean, beweiſt in ihren Folgen auf den
indiſchen Verkehr, wie notwendig es ſein wird, für einen et-
waigen ſpäteren Krieg Vorſorge zu treffen, um den Seekrieg
und insbeſondere die Störung des engliſchen Verkehrs ſchon da
draußen beginnen zu können. Dazu kommt die Bedeutung, die
das UBoot als Kriegsmittel erlangt hat. Daresſalam und
Tanga ſind von Sokotra, alſo ungefähr die Stelle, an der ſämt
liche Dampferlinien, vom fernen Oſten, von Auſtralien, Jndien
und Südafrika zuſammenlaufen, um ſich bei Perim in den engen
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Schlauch des Roten Meeres zu ergießen, nur 2600 Kilometer
entfernt, alſo nicht ſo weit, wie etwa das Perim vergleichbare
Gibralbbar von Hamburg oder Wilhelmshaven. Die Möglich-
keiten, die ſich für die Zukunft aus dieſer Tatſache ergeben und
die in der Endwirkung auf eine gewaltige Ent
wertung der engliſchen Verkehrsſperren vonAden, Perim, Port Sagid uſw. hinauslaufen,
wenn nicht auf ihre völlige Paralyſievrung, ſind einleuchtend
genug. Die Folgerungen aus ihnen ziehen, hieße engliſche Herr
ſchaftsanmaßung brechen. Denn zu glauben, daß England
nur durch ſeine Flotte groß und meerbeherrſchend wurde, iſt
ein oberflächlicher Jrrtum! Groß wurde es, weil es ſeinen
Flotten über die ganze Welt verſtreut, die Plätze bieten konnte,
wo ſie vorfanden, was ſie brauchten. Dadurch erhielt Eng
land die Unabhängigkeit zur See, und dadurch wurde es gleich
zeitig zum Herrn der Meere, der allein unter allen Ländern die
erſte Vorausſetzung zur Weltherrſchaft erfüllte, indem er jetzt
ſeine Flotte nach Belieben über die Meere ſchieben konnte.

Jn der Preſſe wird neuerdings vielfach für eine Aufgabe
unſeres Südſeebeſitzes zugunſten einer kolonialen Konzentration
im tropiſchen Afrika Stimmung gemacht. Es wäre ein nicht gut
zu machender Fehler, wenn dieſe le befolgt würden.
Deutſchland würde damit ſeine Schiffahrtsintereſſen im Stillen
Ozean opfern, weil es ſich der Möglichkeit begäbe, ſie im Ernſt
fall zu ſchützen. Fiew wie am Atlantiſchen und Jndiſchen Ozean
und ganderswo gilt es nach dieſem Kriege mehr denn je, daß
die Freiheit der See nur dann gewährleiſtet iſt, wenn man in
ſtarkem Landbeſitz an ihren Küſten die Möglichkeit hat, ſeinem
Anſpruch an die See ſo oder ſo Geltung zu verſchaffen. Des-
halb nicht Seegeltung vor Kolonialmacht, ſondern

deutſche Seegeltung durch und mit
Kolonialbeſitz!

Eine Beſchwerde des Arbeiterrates
Kopenhagen, 21. Juni. „Nationaltidende“ meldet aus

Stockholm: Die erſte heute in den Zeitungen erſchienene
Mitteilung des Jnformationsbureaus des ruſſiſchen
Arbeiter und Soldatenrates in Stockholm beſagt, daß der
Arbeiter- und Soldatenrat ſich bei der eng
liſchen Arbeiterpartei telegraphiſch über die Ver
hinderung' der Abreiſe Macdonals und Jowetts
nach Rußland beklagt hat.

Die griechiſche Monarchie bleibt
BVaſel, 22. Juni. Die „Basler Nachrichten“ melden aus

London: Balfour erklärte, die Schutz mächte haben ſich ver
traglich verpflichtet, die griechiſche Monarchie zu
erhalten.

Zur Lage in Rußland
Von Silvio Broed rich Kurmaghlen.

Die Finanzen Rußlands treiben rettungslos in dem Staats
bankerott und die allgemeine wirtſchaftliche Lage läßt weder eine
Offenſive zu, noch ermöglichtt ſie auf die Dauer eine Defenſive,
Statt des Friedensbudgets von 4 Milliarden ſind für 1917 fünf
erforderlich. Die mit 17 Milliarden veranſchlagten Kriegskoſten
werden für 1917 mindeſtens 20 betragen. Die proviſoriſche
Regierung hat ſich bisher faſt nur durch neue Papiergeldausgaben
zu helfen gewußt (Djen, 24. Mai), die Bevölkerung weigert ſich,
Steuern zu zahlen (Rußk. Sl., 26. Mai), die Freiheitsanleihe hat
vollkommen verſagt. Daher hat die Regierung ſoeben wieder be
ſchloſſen, für neue 2 Milliarden Papiergeld auszugeben. Dazu
bemerkt Rußk. Slowo am 30. Mai: „Es ſind bereits mehr als
1126 Milliarden ausgegeben, gehen wir ſo weiter, ſo werden vom
Werte des Papierrubels wohl nur Kopeken übrig bleiben.“ Jr-
folgedeſſen berät die Regierung eifrig, wie in ihrem Blatt, dem
Djen zu leſen war, wie man das im Lande befindliche Privat-
vermögen der Staatskaſſe zugute kommen laſſen könne. Sie ſei
dabei zur Anerkennung von Methoden gelangt, die an Konfiz-
kation grenzen. Wenn die Regierung dazu greife, ſeien die
Kapitaliſten ſelbſt ſchuld daran, die auf den Ruf zur Freiheits-
anleihe ihr Papiergeld, das die Regierung brauche, im Beutelverſteckt hätten. „Die Schuldſcheine der Freiheitsankeihbe würden

natürlich nicht konfisziert werden!“ Da iſt denn verſtändlich,
daß die Jnhaber vor Aktien der privaten Handels- und Jndu-
ſtriebanken dieſe an engliſche Agenten gegen Anweiſungen auf
London verkaufen, um ihr Kapital aus der Anarchie in Sicherheit
zu bringen, wodurch ſie allerdings die geſamte Jnduſtrie und den
Handel Rußlands von England abhängig machen, da das ganze
Wirtſchaftsleben des Reiches von dieſen Banken abhängt. Da-
durch wird Deutſchland nach Friedensſchluß in Rußland wirt-
ſchaftlich durch England ausgeſchaltet ſein, wenn es nicht macht
voll ſeine Stellung nach Oſten ſichert, Rußland kann ſich eben nicht
mehr helfen.

Der frühere Miniſter Kuttler ſtellt der proviſoriſchen Regie
rung gegenüber feſt, daß die Erzeugung der Jnduſtrie durch das
gewaltſame Einſchreiten der Arbeiter, die maſſenweiſe Entfer-
nung der Direktoren und des techniſchen Perſonals ſtark zurück-
gegangen iſt. Jm Ural haben von 20 großen Bergwerken nur
vier ihre Diektoren behalten, dasſelbe gilt von der Naphta-Jn
duſtrie, von Petersburg, Moskau und dem ganzen Süden. Der
Produktionsrückgang beträgt 30--40 Prozent, in Petersburg 60
bis 70 Prozent, ja ſtellenweiſe 90 Prozent. Petersburg hat faſt
ausnahmslos Kriegsinduſtrie.) 18 Fabriken der Schwerinduſtrie
des Donezgebietes mit einem Grundkapital von 195 Millionen
und 18 Mill. Dividende im letzten Jahre ſollen ihren Arbeitern
240 Millionen Lohnerhöhung zahlen, für ganz Rußland werden
800 Millionen Mehrlöhne gefordert. Die Erzeugung von 1 Zent-
ner Kohle koſtet jetzt 42 Kopeken und würde dann 1 Rubel 5 Ko-
peken koſten, ſtatt der vor dem Kriege bezahlten 21 Kopeken. Die
Arbeiter wiſſen, daß das Zuſammenbruch bedeutet, glauben aber,
dadurch die Sozialiſierung der Fabriken zu erreichen. Der Ar-
beitsminiſter Skobelew weiſt darauf hin, daß die Fabrikbeſitzer
auf jeden Gewinn verzichten müſſen, wobei der Staat nicht nur
auf die Dividende des laufenden Jahres, ſondern auch auf die der
früheren Jahre achten müſſe. Ebenſo ſprachen die Miniſter
Zeretelli und Tſchernow ſich für die allerenergiſchſten Maßnahmen
aus, um die bisher verteilten Dividenden der Staatskaſſe zuzu-
führen. Sie erklärten ſchließlich, daß zur Regelung der Jnduſtrie
die Beendigung des Krieges notwendig ſei. (Rjetſch, 25. Mai.)
Mit anderen Worten Rußland kann nicht mehr Krieg führen. Der
Ruin der land wirtſchaftlichen Großbetriebe iſt durch die grauen-
haften Bauernrevolten und Agrarunruhen vollſtändig geworden.
Das einzige bisher von ihnen verſchont gebliebene Gebiet, Zentral-
aſieri, Turkeſtan, iſt in der Hitzekataſtrophe dieſes Jahres ruiniert
worden das vorhandene Waſſer hat kaum zur Bewäſſerung eines
Viertels der Feldflächen genügt; Gras iſt gar nicht gewachſen;
die großen Herden der Nomaden ſind dem Untergang geweiht;
die reiche Weizenſaat iſt völlig verloren. (Nowoje Wremija,
29. Mai.) Aus allen Teilen des Reiches treffen Nachrichten ein,
daß die Anarchie herrſcht, daß die Felder gar nicht oder ſchlecht
beſtellt ſind, daß die Wälder brennen, und die Bauern ſich weigern,
ſie zu löſchen. Am 27. Mai erklärte der allruſſiſche Bauern-
kongreß in ſeiner Reſolution: „Die Kräfte des Landes ſinken. Die
Pferde und das Vieh ſind requiriert, landwirtſchaftliche Maſchinen
fehlen uſw.“ kurz, volle Rat- und Hilfloſigkeit! Am ſelben
Tage ſagte der ſozialiſtiſche Verpflegungsminiſter Peſchechonow
auf einem Meeting: „Der Abgrund, vor dem wir uns befinden, iſt
näher, als wir er warteten. Die größte Gefahr droht uns von der
Verpflegungsfrage, die Aufgaben ſind unter den gegenwärtigen
Bedingungen faſt unlösbar. Wir ſtehen vor der Kataſtrophe!“
Und der Arbeitsminiſter Skobelew erklärte ebendort: „Der Honig-
monat der Revolution iſt vorüber, das revolutionäre Rußland
ſteht vor dem Abgrund, ſelbſt wenn wir alle Opfer auf uns
nehmen, iſt das Land dennoch nicht gerettet. Wenn unſere Ver-
bündeten uns nicht beizeiten verſtehen, werden wir in den Ab-
grund ſtürzen.“ (Rjetſch, 29. Mai.)

Das iſt die Lage Rußlands nach den Zeugniſſen ſeiner Mi-
niſter, ſeiner Preſſe, ſeiner Volkswirtſchaftler und ſeiner ſogzia-
liſtiſchen und bürgerlichen Kongreſſel Soll nun wirklich Deutſch
land den Ruſſen gegenüber auf alles das verzichten, was es mit
unſäglichen Opfern für ſeine Zukunft erſtritten hat?

Unruhen in Tomst
Petersburg 21. Juni. (Reuter.) Ueber die Stadt

To m sSk wurde, nachdem von begnadigten Gefangenen, die unter
die Waffen gerufen wurden, und von Anarchiſten zahlreiche
Morde und Diebſtähle verübt worden waren, das Kriegs
recht verhängt. Es verlautet, daß eine Verſchwörung im Gange
war, die Banken und Geſchäfte zu plündern und die Direktoren
zu ermorden. Ueber 1500 Begnadigte und 800 andere Perſonen
wurden verhaftet. Es wurde Widerſtand geleiſtet. Etwa 20 Per-
ſonen wurden getötet und eine Anzahl verwundet.

Finnland von einer Hungersnot bedroht
Kopenhagen, 21. Juni. „Berlingske Tidende“ melder

aus Haparanda: Der finniſche Senat hat der ruſſi-
ſchen Regierung mitgeteilt, daß Finnland von einer
Hungersnot bedroht ſei. Da Unruhen zu be-
fürchten ſeien, ſei es notwendig, die Lebensmittelfrage für
Finnland zu regeln. Entweder müſſe Finnland aus Ruß-
land Getreide erhalten, oder Rußland müſſe die ruſſiſchen
Truppen, die in Finnland ſtehen, zurückrufen.

König Konſtantin nach Thuſis abgereiſt
Lugano, 22. Juni. Die griechiſche Königs

familie iſt ohne Zwiſchenfall mit Sonderzug nach
Thuſis abgereiſt.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für m und
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, ndwirtſchaft
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den An e ten O. Kretsohm, ſämtlich
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Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenheiten
ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nur
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.

Vei unverlangt eingeſandten Manuſerioten übernimmt die
Zinn keinerlei Gewähr ſür Aufbewahrung oder Rück
endung.
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gegenübe otes Ro
Sonntag nachm. Die Ehre.

Abends: Tiefland.
miinmnninmiimnnuunnnnmnmmſß

Hitefrei!

G. W. rot
3378

Spezial-Institut,C. Sporthemden, Poſtſtraße 9ſ10.
Gegründet 18186.S p ortk F 29 an Fernſprecher 2916.

Handsehuhe

i

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater Sonnabend:
Cosi fan tuttoe.

Altes Theater: Sonnabend
Kameraden. Hannele.

Schauſpielhaus Sonnabend:

üehurtstägs-

und
Welegenneitz-

5 in Rabatt Spar- Marken

leschenke

Die bei hre Reiſe- Andenkenen urg. finden Sie ſtets in
Wie hie e v großer Answabi

eimar.Hof Theater: Sonnabend: Albin üentze
Hamlet. 24 Schmeerſtraße 24.
hoſenträger St uſw.Sehr große Auswahl. [8882 übernimmt gewiſſenha
H.SchneeNachfl., Gr. Steinſtr. 84.

r
F. Wagner. Solfnre i

e 80000000Herren- und Knaben-Anzüge,
Stoff- und Waſch-Anzüge
in guter Paßform und guten Qualitäten

zu wohlfeilen Preiſen
im Kaufhaus H. Elkan, Leipziger Straße

n
9068990066680860066800000006060 60800000000

h Ia Fobbodenlack-Farbe, kg Mk. 6,25.
Pinsel mit 10 Rabatt.
Fliegenleim in Büchsen, a 50 Pi Weinrichs Mottenkther noch zu Kiten Preisen.

M Gerlach's Präservatſiv-Creme noch alte Preise.
h Ia Citronensaft in Flaschen von 75 Pfg. an.

Raslier-Creme, Ia Qualitäten von 75 Pfg. an.
Haut-Creme noch alle Marken auf Lager.e t Teerfreund“,

Schwanen-Drogerle, Halle a. S.

e Preiswertes Angehot
h hiiegenſunger. Dtz. 85 Pt., r Pfg., 100 St. M. 4,50.

Alle übrigen bewährten Motten- Artikel noch auf Lager.

Dickfſflücsiges Wasch- und Reinigungamittel in8 Flaschen à Pfd. Inhalt MK. 1,50, jeder Vorsuneh überzeugt!

Benzoe-
Selfe flüssig noch auf Lager. (9237

S mMührin.
Neues verkehrsfreies Lebensmittel.

Mührin (Name und Herſtellungsverfahren geſetzlich geſch
ein koukurrenzloſes, aus Milch gewonnenes Eiweiß-Prä

ützt) iſt
arat,

das einen bisher unerreichten Prozentſatz dieſes für die menſchliche
Ernährung ausſchlaggebenden Stoffes enthält, dabei äußerſt leicht
zu verarbeiten und nach bisher ausprobierten Rezepten zu ver
wenden iſt zuVrotauſſtrich Mührin Butter Klopsbraten

Fleiſihgericht Pudding u. Frikandellen, beſo
jetzt aber zur 6treckung des knappen vr
zu Mührin-Kuchen.

D Mührin, das einzi

nders

otes

wertvolle und zugleich vielſeitige neue
Lebensmittel ſollte fortan in keinem Haushalt fehlen. Rezepte
gratis, und die verehrlichen Käufer werden gebeten, ſelbſt
noch weitere Rezepte auszuprobieren und einzuſenden.

Großverteilung: Er.
den Verkaufsräumen kenntlich.

Hensel Haenert A. G. Halle a. S.Kleinverteilung: Durch Plakate in den Schaufenſtern ung u

(Wientig für

Kontroll- und Wert-
Marken v. a Zink

als Ersatz für die beschlagnahmten Messing- Marken stellt

Ferdinand Haasengier,
BRarfüberstraße 9

fabrik.
Fernruf 11

Fahriken,
Konsumvereine, Gastwiürte?

Metalliwaren-
her

96.

Sechsſitziger,

ſehr gut rer A. 980
Zagdwagen

die Geſchältsſtelle d.

Gelegenheitskauf. S
n zuverkauf n
Anrs

C

Re

dringend notwendig.

Central-Ankaufstelle
Halle [Saale)

Merseburgerstrasse 17/19.

echtzeitige Anschaffung
Lokomobilen, Dampfdreschmaschinen,
Strohpressen, Motorpflügen,
Kartoffelerntemaschinen,
Mähmaschinen, Höhentransporteuren usw.

da mehrmonatliche Lieferfristen verlangt werdenund nur so lange Vorrat reicht, baldige Lieferung möglich Fet.

Landwirtschafts kammer für die Provinz Ssachsen
n

für land wirtschattl. Maschinen und Geràäte
Filiale Halberstadt

8881] Aönigstrasso 25.

Große landwirtſchaftliche

Jnventar-Auktion
in Thalborn

bei Vippachedelhauſen (Großherzogtum Weimar)

Wirtſchaftswagen,prerſiiser, zweiſitziger und Laſtſchlitten, 1 Selbſt

1 W
1 Trieur mit 2
ſchneidemaſchine, 1 r 1 Kreisſäge, 1 Kartoffelmarqueur, 6 Holz-eggen, 1 breitet
vierfpänni
Sättel,
1 transportable, doppelröbrige Grude, 1 Anſtreichmaſchine, Milchkannen,
uſw. und viele zur Wirtſchaft nötigen Gegenſtände.

am Montag, den 25. Juni 1917, von früh 9 Uhr ab.
Ab Weimar 6,30 an Vivpachedelbauſen 7,48, von da 20 Minuten zu Fußoder ab Station Großrudeſtedt 2 Stunden zu Fuß Ankunft v Großrnudeſtedt S
aus Richtung Sangerhauſen 6,00, Wagen zur Abholun

Erfurt 6,21 Thalborn an der
Es kommt totes und lebendes Jnventar des Ritterauts Thalborn zum Verkauf, als:

Pferde, S Fſen Bnllen, Kübe, teils tragend, teilsfriſchmelkend, S
Zuchteber, h Mutterſchafe, Jäbhr-linge, Lämmer. Zuchtböcke, Hühner, gute Eier

Ein Beamter des Viebbandels-
Verbandes Thbüriugen in
Weimar wird zugegen ſein, um
Ausfuhrgenehmigung für Vieh
an Ort und Stelle zu erteilen.

Feldwagen, Jagdwagen, Dogeart, Conpe,binder (waſſes aſt
Ablegemaſ ne Drillmaſchine,m (Kleekarre, 1 Getre hereinge

1 Rübenſamen-Stoppelmaſchine, 1 Rüben-

nngvieb, Sauen, bochtragend,

leger, Hähne und Tauben.

r (Notton), t neu, 1indfege, 1 Kleeſämaſchine, 4
Walzen faſt neu),

v Holzglattwalze, 1 Ringelwalze, 6 Frümmer, 1 Rübeubheber,
neu, 2 Dreiſchare, ierichare, 3 Extirpatoren, 1 roße Wäſcherolle,

ckergeſ 3 und Sielengeſchirre, 1 elektriſ en Brutapparat,imer
(9.

Das geſamte Jnventar iſt vonhervorragender Beſchaffenheit. De

G. Fuchs Querfurt.

Zu haden:
in den durch Plakate
kenntlich gemachten
Verkaufsstellen

in alen ſeilen dersStacdt,

vaterländiſcher Hilfsdienſt.
Zur ſofortigen Anſtellung 3 ſelbſtändig ar-

beitende, kaufmänniſch geſchulte Hilfskräfte
geſucht. Erfahrung im Getreidegeſchäft oder in der
Buchhaltung erforderlich.

Geſuche mit Gehaltsanſprüchen, engucsabfchriger
und Lebenslauf anKreisausſchuß (Landratsamt) Quedlinburg am ba

Wir suchen ſür sofort oder zpäter, zunächst auf
Kriegsdauer, einen mit Kontokorrent- und A4vre;
huchhalter Zeamten,
welcher an der Tafel mit tätig zu sein hat, und bitten unsausführliche Angebote mit Gehaltsansprüchen, zunächst nur
schriftlich, zu kommen zu lassen.

Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt

Heute und folgende Tage

Änsik ron J. Schwiöt,

S vorver: amilie r pe',
ahnte m. A. takt v. 9 ehe

z

ſpollo-hedter

abends s Uhr
Die verflixten

kleinen Mädels“,
Operette in 2 Akten ren R. Gerike,

W
5pallerstöche

in neuen Muſtern
empfiehlt

Verlangte Perſonen

Land wirtſchaftliche

Oberaufſicht.
Für ein bei Halle rGut von 1500 Morgen wird geignete Oberaufſicht geſucht. Geſ

Angeb. unter S. 336 an Hansen-
stein Vogler A.-G., Breslau.

Geſucht z. 1. Juli oder 1d. Jul Juli
tüchtiger, lckiger, jüngerer (852

Beamter,
auch Kriegsbeſchädigter, für Hofund Feld. Zeugnisabſchriften u
Gehaltsforderungen an
Schloßgutverwaltung Canng
wurf b. Heldrungen, Babnſtation.

Geſucht Vertrauensperſon

z. Ausführung v. landw. Buch-führunge arbeiten i. Nebenamt.
Off. u. Z. 973 a. d. Geſchäſtsſt. d. Zig.

Suche zum 1. Juli für
ca. 40 Kühe u. ebenſoviel
Jungvieh verheirateten

Oherschweizer
Solche mit guten Papieren
u. Empfehlungen wollen
ſich mit Angabe der Ge
haltsforderung melden.

Rittergut Roitzseh,
Poſt Troſſin Kreis Torgau.

Gewandtes

für alle häuslichen Verriermgan
u ſofort oder zum 1. 8. geſucht.AUufwartung gehalten. Melden

mit Zeugniſſen (356Baronin v. angernein,
Altenburg, Parkſtraße 2

Perſonen Angebote

Suche für meinen Sohn zum
1. Juli oder ſpäter Stellung als

erwalter,ſelbiger iſt 17 Jahre alt, Alg
frei, za die landwirtſchaftl. Schule
beſucht und ſeine Lehrzeit beendet,886 Sſfert, unter Z. 979 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg. (3555

Landwirtstochter, 29 J., ſucht
z. 1. Juli Stellung als Stütze
auf mittl. Gut, b. beſch. Anſpr., m.
Jnnen- u. Außenwirtſchaft ver
traut. Off. u. Z. 978 a. d. Geſchäfts

ſtelle d. Ztg. (9384
Bermietungen

5 Zimmer-Wohnung,
elektr. Licht, Bad, per 1. 10. zu
vermieten. Merſeburgerſtr. 160Ecke Königſtraße. l

Die Poerle der elohs, Schwoels,
3. d. KIbo. welle r, Trink-

efernadol-

Filiale Bernburg.

d hlengaure- le

B der aller Art, olokte, Licht
bäder ote. Moektr. Lieht, G W r2Xonserto. Raunlons, r r vKrockoet, Jjoder and. Sport, 27 dte

chaydauOberprimanerin S
ſucht Ferienaufenthalt
Penſionsz. u. Erteilung von
hilfeſtunden. Offert. u. 0. H. 12 an
Rud. Mosae. Deſſan.

fabrik

Große Vorräte noch
I

Hauptmann,

Kl. Ulrichstr. 36 a und b.
Welt

100 Musterzimmerl

ß Mietgeſuche

z

2 Wohnungmit n e h und Küche
von Ehepaar geſucht. Möglichſt
Babnhofnähe. Off. erb. u.
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. v

egen
ach-

Preisen!

über

5 FamilienNachrichten.
in Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beimSpeisezimmern,

Herrenzimmern, Tode meines lieben Mannes, sowie für den reichen Blumen-
Schlafzimmern, schmuck sage ich zugleich im Namen der übrigen
Salons., Küchenus. Hinterbliebenen meinen aufrichtigen Dank.

Frau Geheimrat Kirchner
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Sonnabend

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Parey (Kr. Jerichow), 21. Juni Einen guten
gang) machte Gutsinſpeektor Spielberg Gs gelang ihm,
in einem Weizenfeld drei engliſche Offiziere einzufangen, die aus
einem Gefarigenenlager enrwichen waren.

Aus Landes und Skadtkparlamenken
Verbandstagungen Wahlen

Halberſtadt, 21. Juni. (Bei den Stadtvätern.)
Trotz ihrer elf Punkte in öffentlicher und geheimer Sitzung war
die Tagesordnung der ſechſten Sitzung in ganz kurzer Zeit er-
ledigt. Nach einigen geſchäftlichen Mitteilungen wurde ein hoch
d Vermächtnis der Frau v. Schulte geb. Haushahn in

öhe vor 10 000 Mk. zugunſten armer Familien angenommen.
Bei den im laufenden Jahre ſtattfindenden Stadtverordneten-
wahlen ſoll wieder die ſchon
Bürgerliſte Verwendung finden, da eine Neuaufſtellung infolge

—-J

aus dem Jahre 1914 ſtammende

der Verſchiebungen durch den Krieg doch unvollſtändig ſein würde.
Der in voriger Sitzung in Ausſicht geſtellte Grundſtock zur Unter
ſtützung erholungsbedürftiger Halberſtädter Krieger aus dem
Mannſchafts- und Unteroffizierſtande wurde mit 20 000 Mk. über
fünf Jahre verteilt begründet und für Erneuerungen ar der Heiz-
anlage des Rathauſes und beim Gaswerk 38 000 WPet. bewilligt.
Die Aenderung der Schulgeldordnung, die d chrich einen
Ausgleich zwiſchen den höheren Knaben- und Mädchenſchulen be-

ckt und das Schulgeld für die Viktoriaſchule von 150 und
200 Mk. auf 120, 130 und 150 Mk. herabſetzt, rief auf der
äußerſten Linken einen Antrag auf Abſchaffung des Schulgeldes,Abſchaffung der Vorſchulen und Einführung der Einheitsſchule

hervor, über den jedoch nicht abgeſtimmt werden konnte, da er
unvorſchriftsmäßig geſtellt war. Aber wenn auch in der nächſten
Sitzung über en ſchriftlich eingebrachten Antrag eine Abſtim
mung herbeigeführt werden ſoll, ſo dürfte das Ergebnis: die Ab-

lehnung, Je der geheimen Sitzungſchon vorher gewiß ſein.
wurden u. a. 149 500 Mk. zum Ankauf von 46 Morgen Land be-
willigt und der Beſchluß betreffend Gewährung von Kriegsbei-
hilfen an Volksſchullehrer und -Lehrerinnen aufgehoben, da ſolche
durch den Staat gezahlt werden.

Nöſchenrode, 21. Juni. (Jn der letzten Gemeinde
vertreterſitzung) teilte Am svorſteher Kaſtropp mit,
daß Frau Jda Lücke aus Magdeburg der Gemeindevertretung
10 600 Mark fünfprogzentiger Kriegsanleihe einer „J5 7
Lücke-Stiftung“ überwieſen hat. Der Zinsfuß fällt der
Stifterin bis zu ihrem Ableben zu, 50 bis 100 Mark ſollen zu
Weihnachten verteilt werden an Familien, die es am notwendig-
ſten brauchen, 400 bis 450 Mark ſollen zur Verteilung kommen,
wo durch Krankheitsfälle Not entſtanden iſt. Die Stiftung iſt
für Damen gebildeter Stände beſtimmt.

Meuſelwitz, 21. Juni. (Der Stadtrat) hat beſchſoſſen,
den Preis für Leuchtgas von 20 auf 25 Pfg., für Heis, K
und Kraftgas von 14 auf 18 Pfg. und für Münggas von 22 auf
28 Pfg. für den Kubikmeter zu erhöhen. Die neuen Preiſe ſollen
am 1. Auguſt in Kraft treten. Auch der Strompreiz für elck-
triſches Licht wird von 50 auf 60 Pfg. und für elektriſche Kraft
von 20 auf 24 Pfg. erhöht. Der Stadtrat will verſuchen, An
bauvertäge für Kohlrüben e mit der Maßgabe, daß
der Erzeuger die Rüben in Mie en aufbewahrt und zur Ver-
fügung der Stadt hält. 24 Veteranen von 1864 1866 und
1870/71 konnte geſtern wieder der ſtädtiſche Ehrenſold in Höhe
von 10 Mk. ausgezahlt werden.

W. Kahla, 21. Juni. (Der Stadtrat gibt bekannt),daß Fräulein Margarete Pfeifer zur Dienſtleiſtung auf dem Ge
biet der ſozialen Wohlfahrtspflege in Pflicht r iſt.

W. Weimar, 21. Juni. (Die 26. Vollver ſammlung
der Handwerkskammer) für das Großzherzogtum Sachſen
wurde heute im Gemeinderatsſaale zu Eiſenach unter dem
Vorſitz des Landtagsabgeordneten Al ander abgehalten. Als
Vertreter der Staatsregierung wohnte Staatsrat Dr. Slevogt
den Verhandlungen bei. Der Syndikus Stier erſtattete den
Geſchäftsbericht und berichtete weiter über Heereslieferungern. Es
Asu etwa 2000 Handwerker durch die von der Handwerks-

mmer beſchafften Heereslieferungen Beſchäftigung. Jm Jahre
1916 ſind für 536 000 Mk. von der Kammer Heereslieferungen
vermittelt worden. Jm Jahre 1915 waren es über 1 Million
Mark, im ganzen für ca. 4 Millionen Mark. Die Kammer nahm
einen früheren d an, die Staatsregierung zu erſuchen, Not
ſtandskredite für Handwerker auszuwerfen.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Zeitz, 21. Juni. (Miſſionsfeſt.) Kommenden Sonn

tag, den 24. d. M., wird hier ein Miſſionsfeſt in der Michagelis-
kirche gefeiert werden. Als Feſtredner iſt Herr Miſſionar Beck
mann, einer der von den Engländern aus Nordindien ver
triebenen Goßerſchen Miſſionare, gewonnen worden, dem die
Gabe friſcher, anregender Rede in beſonderer Weiſe zu Gebote
t Er wird die Feſtpredigt 5410 Uhr halten, 3412 Uhr den

indern aus der Miſſion erzählen und in der Nachfeier um 4 Uhr
rechen. Außer ihm werden bei der Nachfeier Herr Miſſionarz und Herr Superintendent Kabis kürzere Anſprachen

ten. Der Kirchenchor zu St. Michael hat freundlichſt für geſ
gottesdienſt und Nachfeier, Herr Rektor Voigt für den Feſt
gottesdienſt und Fräulein Winkler für die Nachfeier Geſangs
borträge zugeſagt. Jn der Nachfeier werden vorausſichtlich auch
wieder mit entſprechenden Gedichten überreicht werden.
Sämtli a finden in der Kirche ſtatt. Auch für die Nach
feier läßt fich in a heißen Tagen kein kühlerer und ange
nehmerer Raum denken als unſere liebe Michaeliskirche. Das
a für die Miſſion, welcher der Krieg ſchwere Wunden ge

lagen hat, iſt auch während der Kriegszeit ſehr rege geblieben.
der Krieg hat dieſem großen chriſtlichen Liebeswerke,

e

Beilage zu Vr. 314 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

das auch von hervorragender nationaler Bedeutung iſt, viele neue
Freunde gewonnen. Unſer Miſſionshilfsverein h
und Umgegend konnte auch in den Kriegsjahren in erfreulichem
Maße zur Förderung des Miſſionswerkes beitragen. Das kom
mende Miſſionsfeſt wird dem Miſſionsſiein in unſerem Kirchen
kreiſe weitere Anregung darbieten.

Kleinrudeſtedt (Sachſen-Weimar), 21. Juni. (Jahres
miſſionsfeſt.) Nach langer Zeit fand am Sonntag nach-
mittag wieder einmal in unſerer Gemeinde, vom herrlichſten
Sommerwetter vegünſtigt, das Jahresmiſſionsfeſt des Heiden
miſſionsvereins in der Diözeſe Großrudeſtedtſtatt. Jn dem mit lichtem Grün feſtlich geſchmückten Gotteshauſe
predigte Pforrer Reuße (Markvippach). Die Hroßh. Muſik-
e aus Weimar, Frl. Jrmgard Kögler, tru durchie geſangliche Darbietung von Albert Beckers „Mache i ſelig,

o Jeſu“ und von Ferdinand Hummels „Hallelujah!“ weſentlich
zur Erhöhung der Feſtfeier bei. Jn den Becken lagen 28 Mk. als
Gabe für die mancherlei Zwecke der Heidenmiſſion. Nach 4 Uhr
fand im Gemrindegaſthofe eine Nachverſammlung ſtatt, welche
der Vorſitzende des Miſſionsvereins, Superintendent Pfaff
(Großrudeſtedt), eröffnete und leitete. Er gab in ſeiner Be
grüßungsanſprache ſeiner großen Genugtuung Ausdruck, daß die
Diözeſe Großrudeſtedt mit ihren Miſſionsgaben mit zu den erſten
im Großherzogtum zähle, und daß die Gemeinde Kleinrudeſtedt
wiederum ſich durch ihre reichen Vaben für die Heidenbekehrung
innerhalb der Diözeſe auszeichne. Pfarrer Klapp aus
Vippachedelhauſen hielt ſodann einen intereſſanten Vortrag über
die Miſſion in Japan und über die Zukunft dor evangeliſchen
Miſſion in dieſem Lande nach dem Kriege. Er K te an gar
manchem Beiſpiel, daß auch während dieſes ſchrecklichen Krieges
unſere deutſchen Miſſionare im Lande der gufgehenden Sonne
tüchtig arbeiten, wenngleich naturgemäß ſie ſich mancherlei Er
ſchwerungen und Einengungen ſeitens der japaniſchen Behörden
gefallen laſſen müſſen. Unſere Miſſionen nehmen ſich beſonders
liebevoll unſerer deutſchen Kriegsgefangenen in Japan an, die in
elf Gefangenenlagern untergebracht ſind und im großen und

anzen ſich einer rückſichtsvollen und anſtändigen Behandlung erfreuen dürfen. Die Jahresrechnung des DiszeſanMiſſions
vereins ergab eine Eicinahme von 144,56 Mk. für die Baſeler
Miſſion und 848,68 Mk. für den Allgemeinen evangoliſch-prote-
ftantiſchen Miſſionsverein, worunter eine beſondere Gabe von
150 Mk. ſich befindet, welche zum dauernden Gedächtnis an einen
gefallenen jungen Helden aus einem Pfarrhauſe der Diözeſe ge-
ſtiftet worden iſt. Auch in der Nachverſammlung d die Zu
hörer Frl. Kög ler durch mancherlei geſcwigliche rbietungen,
welche von der guten Schulung der Stimme beredtes Zeugnis
ablegten.

x Merſeburg, 21. Juni. (Zu der veuen ehren-
vollen Berufung des Landrats.) Landrat Freiherr
von Wilmowski hier, deſſen Perſönlichkeit und anerkannte
Tüchtigkeit auch von den höchſten Stellen gebührend anerkannt
wird, iſt bekanntlich zum Leiter des beim Gerieralgouvernement
Belgien neuzugründenden Zivilkabinetts berufen worden. Frei-
herr von Wilmowski war bereits vorher längere Zeit in feiner
Eigenſchaft als Kavallerie- Rittmeiſter dem Generalgouverneur in
Belgien als Adjutant zugeteilt und nunmehr hat er die neue,
noch weit wichtigere Berufung erhalten. Infolgedeſſen wird der
Landrat bereits am 1. Juli aus ſeinem hieſigen Wirkungskreiſe
vorübergehend ſcheiden. Zu ſeinem Stellvertreter iſt Regierungs
referendar von Grome beſtellt. Das, wenn auch nur vorüber

ehende Scheiden des Landrats von hier wird von der geſamten
inwohnerſchaft aufs ſchmerzlichſte empfunden, denn Stadt und

Kreis haben ſeinen raſtloſen und erfolgreichen Bemühungen auf
dem Gebiete der Lebensmittelverſorgung unendlich viel zu danken,
ſo daß i Kreis bisher verhältnismäßig noch immer am
n glten ſtehen konnte; aber auch als Wohläter und edler

enſchenfreund, als ſchlichte, beſcheidene und r
iſt Landrat Freiherr von WilPerſönlichkeit gegen jedermann

mowski in Merſeburg nicht zu erſetzen. Und ſo wünſcht ihm die
ſamte Kreiseinwohnerſchaft angeſichts der jetzigen ehrenvollen
erufung das denkbar Beſte mit der beſtimmten Hoffnung, daß

der Landrat recht bald nach Merſeburg zurückkehrk.

Vereinsverſammlungen, Unkerhaltungen aller Ark

Sangerhauſen, 21. Juni. Vom Verein deutſcher
Roſenfreunde.) Unſer Roſengarten, das „Roſarium“,
jetzt ſeine ſchönſte Zeit. Wie das blüht und duftet! Freilich:
die Hitze ſengt und brennt; trotz aller Mühen unſeres Roſen-
pflegers Herrn Vogel dörrt der Raſen, und das lebhafte Grün
wird fahl und gelb. Aber mache mal W was dagegen, wenn
alles Gießen nichts hilft, weil man ſolche Waſſermaſſen, die not
wendig wären, ja mit den jetzt nicht vorhandenen Hilfskräften
nicht ne kann! Aber die Roſen tun ihr beſtes und blühen
und duften in allen Farben. Nun will auch der Verein
deutſcher Roſenfreunde am nächſten Soncitag in
Sangerhauſen ſeine ordentliche Hauptverſammlung ab-
halten. Große Feſtlichkeiten gibts nicht; dafür iſt Krieg. Aber
der Vereinsroſengarten Sangerhauſen, über den auch im Punkt 6
der Tagesordnung geſprochen werden wird, zeigt ſich trotz des
Krieges im beſten Gewande. Und nach der Hauptverſammlung,
die am Sonntag vormittag 935 Uhr im „Hotel Kaiſerin
Auguſta“ beginnt, findet ein gemeinſchaftlicher Beſu des
Roſengartens ſtatt; am Abend ſoll dann die hieſige Tagung mit
einem gemeinſamen Beiſammenſein in der „Auguſta“ abſchließen,
und am Montag findet ein Ausflug zum Kyffhäuſer oder auf den
Brocken ſtatt. So wünſchen wir, daß der „Verein deutſcher
Roſenfreunde“ ſich wieder an dem Flor ſeinse VereinsRoſen-
artens in Sangerhauſen erfreuen mögel Eine deutſche
oſenneuheiten- Schau ſoll, wie die „Roſenzeitung“, das

Organ des Vereins r Roſenfreunde, mitteilt, am 24. Juni
in Sangerhauſen ſtattfinden. Die auszuftellenden Blumen müſſen
am 24. Juni morgens 8 Uhr im „Hotel Kaiſerin Auguſta“ zur
Beurteilung der Preisrichter ausgeſtellt ſein. Auch Neuheiten
der letzten drei Jahre, die ſchon im Handel find, können aus

geſtellt werden.

23. Juni 1917

Anmeldungen ſind an Herrn Albert
mann in Sangerhauſen zu richten und die benötigten Gefä
anzugeben. Der Verein ſtellt Preiſe zur Verfügung, die für be
ſondere Schönheiten gegeben werden. Jn derſelben Roſen-
zeitung bringt Herr Gartendirektor F. Ries, der Vorſitende des
Vereins, einen warmen Nachruf für das verſtorbene Mitglied
Herrn Apotheker Franz Hahne, den Stifter der Kaiſerin-
Büſte im Sangerhäuſer Roſengarten.

Krankheiten, Unglöcks- und Todesfälle
W. Pößneck, 21. Juni. (Ei ne Familientragödie.)

Jm benachbarten Langenorla nahm ſich in vergangener Nacht
die 28 Jahre alte Frau des zum Heeresdienſt eingezogenen
Müllers Karl Rolle durch Erhängen das Leben, nachdem ſie
uvor ihre beiden 6 und 7 Jahre alten Kinder auf die gleiche
eiſe umgebracht hatte. Als Grund zu dieſer ſchrecklichen Tat

werden Nahrungsſorgen angegeben.
Jhleburg (Kr. Jerichow), 21. Juni. (Jm Bett ver

brannt. Das 17jährige Dienſtmädchen Stridde harte
abends in ihrem Zimmer Licht angezündet und dann im Bet! ge
leſen. Dabei war das Mädchen eingeſchlafen und gegen die
Lampe gekommen, ſodaß im Nu das Bett in Flammen ſtand.
Die Unvorſichtige erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie unter
furchtbaren Schmerzen vorſchied.

Greppin, 21. Juni. (Ertrunkenh Beim Baden er
trank hier der 16jährige Arbeiter Max Tornack in einem Teiche
bei den Greppiner Werken

Diebſtähle und andere Skrafkaken
W. Naumburg, 21. Juni. (Ver diente Strafe.) Der

Bäckergeſelle Hermann Böttcher, der beim Mühlenbeſitzer
her er u in Arbeit ſtand, hatte dort ein Pferde-
geſchirr zerſchnitten und beiſeite geſchafft, um ſich Sohlen daraus
zu machen, ferner hatte er Brote zerſchnikten und ins Feld ge-
worfen, Schrot mutwillig verunreinigt und 1 Ztr. Mehl geſtohlen.
Das hieſige Schöffengericht verurteilte ihn zu 6 Monaten Ge
fängnis

W. Erfurt, 21. Juni. (Ueberfallen.) Eine in der
Chriaxſtraße wohnende Dame, deren Macrin im Felde ſteht, wurde
am ſpäten Abend, als ſie von dem Bahnhof nach Hauſe ging, von
einem jungen Menſchen überfallen und zu Boden geworfen Erſt
auf die Hilferufe der Angefallenen ergriff der Täter die Flucht.
Leider konnte die Dame wegen der herrſchenden Dunkelheit den
Attentäter nur unweſentlich beſchreiben.

Feuersbrünſtke
W. Martinroda, 21. Juni. (Fabrikbrand.) Geſtern

morgen in der vierten Stunde brach in der Möbelfabrik und
im Sägewerk von Louis Kühn Feuer aus, wodurch die
Gebäude und ſämtliche Vorräte an Holz und Möbeln, ſowie ſämt-
liche Maſchinen vernichtet wurden. Die Feuerwehr, die ſofort
zur Stelle war, konnte dem verhoerenden Element keinen Einhalt
r Der durch das Feuer angerichtete Schaden iſt h.

eber die Entſtehung des Brandes iſt bis jetzt noch nichts bekannt.

W. Lichtenfels, 21. Juni. (Waldbrand.) Jn dem
Wals dorf benachbarten Staatsforſt, Abteilung Kohlen
platte“, brach ein Waldbrand aus, der ſich über einige Tagwerk
drehen raſch d nur an der weiterenu ung verhindert wurde. Ueber die Entſtehngsurſnoch nichts Näheres bekannt. ww

Verſchiedene Vachrichken
X Nerſeburg, 21. Juni. Vorläufig kein Korn

hau 38.) Wie mitgeteilt, beabſichtigte der Kreis mit verſchiedenen
bandwivtſchaftlichen Genoſſenſchaften eine Kornhaus- Ge
noſſenſchaft mit einem Korn haus zu errichten. Jn der
geſtrigen Gründungsverſammlung gaben aber die inzwiſchen dem
Unternehmen entgegen getretenen Schwierigkeiten Veranlaſſun
zur Zurücknahme des Gründungsantrages und Verſchiebung au
unbeſtimmte Zeit. Es wird alſo vorläufig nichts mit dem Korn-
haus in Merſeburg.

Zeitz, 21. Juni. (Die ſtädtiſche Volk sküche) kann
nun auf das erſte Jahr ihres Beſtehens zurückblicken. Sie
arbeitete zunächſt mit einem Keſſel und konnte mit ihm täglich
bis 5000 Portionen ausgeben. Schon im vierten Monat mußte
ein zweiter Keſſel aufgeſtellt werden, da der Andrang immer
größer wurde. Wie ſegensreich die Volksküche wirkt, ergibt ſich
aus folgenden Zahlen. Es wurden ausgegeben im Januar 1917
5054 Portionen, im Februar 12 826, im März 17 972, im April
17 626, im Mai 20 496 Portionen. Die gewaltige Steigerung be
deutet, daß dieſe ſegensreiche Einrichtung namentlich für die
mittleren und kleinen Familien in der Zeit der Lebensmittel-
knappheit ein Hilfebringer erſten Ranges geworden iſt, der ihnen
in gewiſſem Sinne die Sorge für den täglichen Unterhalt ab
nahm. Wie bekannt, hat eine Anzahl Damen und Herren aus
der d ihre Arbeitskraft unentgeltlich der Volksküche
ewidmet, ſo daß ſie mit verhältnismäßig geringen Koſten arbeiten
ann. Herzlicher Dank gebührt dieſen Menſchenfreunden, die

7 ſo W dem edlen Werke gewidmet haben. Möge
ie Volksküche in der bevorſtehenden Zeit der ſchweren Not noch

7 viele Familie ein Sorgenbrecher ſein, indem ſie namentlich
ie Volkskreiſe, die die Lebensmittelknappheit am ſchwerſten

empfinden, mit dem nötigſten Lebensunterhalt verſorgt.
W. Gera, 21. Juni. (Ein Vermächtnis von 25 000

Mark) wurde der Stadt von dem verſtorbenen Fräulein Klarg
Engelhardt hier vermacht. Die Verſtorbene war die
Schweſter des verſtorbenen reußiſchen Staatsminiſterz Engel
hardt, die von ihrem Bruder zur Erbin eingeſetzt war und
nunmehr den reußiſchen Staatsfiskus zum Univerſalerben ein
etzte. Der reußiſche Staat iſt ſomit der Erbe eines ſtattlichen

r e wrden, das zu einer Wohltätigkeitsſtiftung ver

Kaliber 7, 8, 98 und 1075, Stahlmantelgeseboss.

Kal. 6 mm Kal. 8 mm Kal. 9 mm

Zielst öcke

Mauser-Repetierhbüchsen, es a 98/190,

Mannlichor-Sohönauer Stutzon,
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Doppelhüchsen u. Doppelbüchs-Drillinge
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Aus Halle und Umgebung
Halle, den 23. Juni

Keine Stadtverordnetenſitzung
Bekanntmachung.

Am Momtag, den 25. d, Mis. kenne Sihung der Stadt

Hal den 22. Juni 1917.
Der Stadtverordneten Vorſteher,

Keil.
Dr. Heinrich Lehmanns HalleWittenbergiſches

Stipendium
Jn ſeiner Feſtrede bei der Gedenkfeier am 21. Juni, zurErinnerung an die Vereinigung der Univerſitäten Witte

berg berichtete Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Robert in
der Darſtellung der Geſchichte der Wittenberger Bene
figien, auf die wir um ihres kulturgeſchichtlichen Wertes willen
in einem beſonderen Aufſatze noch näher eingehen werden, auch
über Dr. Heinrich Lehmanns r Stipendium,
nun das jüngſte der an unſerer Univerſität beſtehenden Stipen
dien. Dazu bemerkte er: Mit der Einführung des akademiſchen
Trienniums (dreijährige geſetzliche Studienzeit) in Wittenberg
im Jahre 1773, 2 3 in Preußen beſtand, wurde der Genuß
der Benefizien auf dieſe Zeit beſchränkt und auch die Witten
berger Stitungen fielen unter dieſe Beſtimmung. Nur in Aus
nahmefällen iſt es geſtattet, ein Stipendium über das ſechſte oder
gar achte Semeſter hinaus zu verteilen oder zu verlängern. Daz
iſt nicht gut, führte Geheimrat Robert aus. Drei Jahre oder vier
Jahre follen doch die Mindeſtzeit, nicht die Höchſtzeit des Stu
diums bedeuten. Ein bhanges Studium hat keineswegs immer
in Faulheit und Talentloſigkeit ſeine Wurzel. Es bann auch aus
dem Streben nach möglichſt vollkommener wiſſenſchaftlicher Aus
bildung entſpringen. Und wenn ein Student das Fach, ja die
Fakultät ein oder ſogar mehrere Male wechſelt, ſo braucht auch
dies kein Zeichen von innerlicher Haltloſigkeit, im Gegenteil,
es kann ein Anzeichen des ernſteſten wiſſenſchaftlichen Geiſtes
ſein, der übevall ſucht, wie er das ihm angemeſſene findet.
Ein ſolcher Suchender hat, wenn er zum Studium eines
anderen aches übergeht, ſeine früheren Semeſter
durchaus nicht verloren. Ferner iſt es tief zu beklagen, daß ſo
mancher hochbegabte Student die Univerſität gerade dann ver
laſſen muß, wenn er eben reif iſt, jetzt zu lernen, zu denken, zu
forſchen. Mit um ſo freudigerer Dankbarkeit erfüllt es uns, daß
dieſem Uebelſtand bei uns in Zukunft bis zu einem gewiſſen
Grade abgeholfen werden ſoll. Ein altbewährter Freund unſerer
Univerſität, der Ehrendoktor unſerer Philoſophiſchen und nun-
mehr auch der Mediziniſchen Fakultät, Geheimer Kommerzienrat
H. Lehmann, hat den großherzigen Plan gefgh, zum An
denken an den 21. Juni 1917 10 000 Mark für ein Witten
berger Stipendium zu ſtiften. Es ſoll den Namen Dr. Heinrich
Lehmanns HalleWittenbergiſches Stipendium tragen, zuſammen
mit den alten Wittenberger Stiftun verwaltet und von
unſerem Wittenberger Kollegium verliehen werden. Beſtimmt iſt
es ausſchließlich zur weiteren rein wiſſenſchaftlichen Ausbildung
eines Studenten der Philoſophiſchen Fakultät. Darum wird es
früheſtens nach vollendetem ſechſten Semeſter, dann aber gleich
auf zwei Jahre verliehen und kann auf ein drittes verlängertwerdert. Während der Genußzeit muß der Benefiziant bei
unſerer Philoſophiſchen kultät eingeſchrieben ſein, darf aber
mit Genehmigung des Rektors kleine oder größere wiſſenſchaftliche
Reiſen unternehmen. Das Stipendium ſoll in ſeiner ganzen
Höhe ſtets nur von einem Einzigen genoſſen werden, mögen auch
die Zinſen noch ſo ſehr anſchwellen, und niemals ſoll aus dieſen
angeſchwollenen Zinſen ein zweites Stipendium gegründet
werden. Dieſe weitblickenden Gedanken ſind ganz vom Geiſte der
alten Wittenberger Stifter durchdrungen, getragen, werden aber
zugleich den Bedürfniſſen der Gegenwart gerecht. Der Feſtredner
ſprach im Namen des Kollegiums dem hochherzigen Stifter den
wärmſten Dank aus und gab zugleich der Hoffnung Ausdruck,
daß das hohe vorgeordnete Miniſterium die Genehmigung zur
Annahme der Stiftung nicht verſagen wird. Und wir vertrauen,
daß dies jüngſte l Stipendium den akademiſchener r Luther Univerſität ebenſo zum Segen gereichen wird,
wie den alten.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Höchſtpreiſe für Fleiſch und Fleiſchwaren

Für den Stadtkreis Halle wird folgendes angeordnet: Der
Preis für das Pfund beſter Ware darf nicht überſteigen für:
I. Rindfleiſch 2,10 ohne Knochen oder Knochenbeilage 2,40
Gehacktes 2,80 Knochen 0,20 II. Schweinefleiſch: a) friſches

leiſch und Fett: Fleiſch 1,80 Gehacktes 2 A, Fett 2 A,
Schnitzel und Filet 2,80 Dickbein 1,80 Spitzbein 0,30 A,
Kopf 0,80 verarbeitetes i Kaſſeler, Kamm 2,10Kaſſeler Rücken 2,20 Schinken, roh, im ganzen 2,60
Schinken, roh, im 3 A, Schinken, gekocht, im ganzen
2,80 Schinken, gekocht, im Ausſchnitt 3,20 geräucherter
Speck 2,60 Pökelfleiſch 2 c) Wurſtwaren uſw.: friſche Blut-
und Leberwurſt 2 A, geräucherte Blut und Leberwurſt 2,10
Sülgzwurſt (Schwartenwurſt) 2 Mettwurſt 2,40 Knackwurſt
2/60 Zungenwurſt 2,60 Schlack-(Zervelat) Wurſt 8
ausgel. Fett 2,40 A. III. Kalbfleiſch 1,70 Schnitzel 2,30 A.
IV. Hammelfleiſch 2,10 A. Die feſtgeſetzten Preiſe ſind Höchſt
preiſe im Sinne des Geſetzes betreffend Höchſtpreiſe vom
4. Auguſt 1914 in der Faſſung der in's vom 17. De
zember 1914 (Reichsgeſetzblatt S. 516) in Verbindung mit den
Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915 und 23. März 1916.
Zuwiderhandlungen werden gemäß S 6 dieſes Geſetzes mit Ge
fängnis bis zu einem Jahre oder mit Workea bis zu 10 000 A
beſtraft; auch kann neben der Gefängnis trafe auf Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt und angeordnet werden, daß
die Verurteilung auf Koſten des Schuldigen öffentlich bekannt zu
machen iſt. Dieſe Verordnung tritt mit dem 28. Juni 1917 in
Wirkſamkeit.

Die Ausgabe der Warenbezugsſcheine
(Serie VII) findet von Montag, den 25. Juni ab, in den ſtädti-
ſchen Markenausgabeſtellen, und zwar zugleich mit der Ausgabe
der Brotmarken ſtatt.

Die Milchverſorgung
Alle Unternehmer oder Leiter von Betrieben in Halle, in

denen Milch erzeugt wird, ferner alle Perſonen, welche Milch im
Handel oder gemerinützig abgeben, werden hiermit aufgefordert,
bis Donnerstag, den 28. Juni, anzugeben, wieviel Milch ſie an
den einzelnen Tagen vom 17. bis 23. Juni an Verbraucher abge-
geben haben, ferner wieviel Milch ſie an dieſen Tagen bezogen
haben und von wem. Für die Anmeldungen werden im Stadt-
Ernährungsamt (Markiplatz 22, Zimmer 35) Vordrucke aus

n. Die Milchabgeber in Halle haben h mit der An
meldung gemäß S 16 der Verordnung des Magiſtrats vom 10. No-
vember anzugeben, wie viele Kunden bei ihnen angemeldet ſind,
wie groß die Milchmenge iſt, welche an die Kunden abgeliefert
werden ſoll und welche tatſächlich an die Kunden ge
liefert worden ſind. Alle dieſe ſind e für Jn-haber von Vollmilchkarten und von Gelegenheitskarten zu machen.

Wer die Anmeldung unterläßt, wiſſentlich unrichtige oder un
vollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monatenoder an Geld bis 1500 Mark beſtraft.

Edamer Käſe
Der Verkauf des der Stadt überwieſenen Edamer Käfes wird

am Sonnabend, den 28. Juni, in der Talamtſchule vormittags
von 8—1 Uhr auf die S n e eellcg
Lebensmittelſcheine fortge ür die Perſon eines Hauwird 26 e wie von 45 Pfg. a n. Abgesähltes Geld
ſt bereit zu

Zuckerumtauſchkarten

12. April 1917 über Ein hbekanntgegeben: S 5. Entfernt
ür länger als einen Monat

Monate, aus

der Abweſenheit
lendermonat, ſo hat ſich der Verſorgungsberechtigte im Bedarfsalle auf Grund ſeiner e mit Zu

ür die

uckerkarten
Bereits erhaltene

Hierzu wird für den hieſigen Stadtkreis beſtimmt:
Die Ausgabe und die Einlöſung der Zuckerumtauſchkarten erfolgt
bis auf weiteres in den zuſtändigen Brotmarken- Aus
gabeſtellen. Bei der Entnahme von Zuckerumtauſchkarten
ſind der Lebensmittelſchein und die bereits ausgehändigten Ja
karten vorzulegen. Eine Zurücknahme von ausgeſtellten Zucker
umtauſchkarten findet nicht ſtatt.

Einen täglichen Gruß
aus der Heimat

bildet ein Felöpoſt- Abonnement

auf die

Halleſche Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen,

für NKHnhalt und Thüringen

die bei zweimal täglichem Erſcheinen
nur 1.25 Mk. für den Monat koſtet.

Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle
der Halleſchen Feſtung in Halle a. ö. Saale,
Leipziger Straße 61/62 entgegengenommen.

de S
Gegen die Gänſehöchftpreiſe

Die vor kurzem von uns veröffentlichte Befürchtung wegen
der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Gänſe hat teils Zuſtim-
mung, teils Ablehnung gefunden. Verſchiedentlich iſt ſchon darauf
hingewieſen worden, daß in der wirtſchaftlichen Korreſpondenz
des früheren Sozialdemokraten Calwor im Jntereſſe der Ar
beiter vor Höchſtpreiſen gewarnt wurde, weil eben dieſer Preis
zwang die Erzeugung unfehlbar lähmen und die Ware nicht mehr
nach den Großſtädten gelangen laſſen würde. Dazu ſchreibt man
uns: Die Händlerzeitung der deutſchen Delikateſſenhändler „Die
deutſche Feinkoſt“ hat einen ſchroffen Aufſatz für die Gänſehöchſt
preiſe und „gegen die Agvarier“ geſchrieben. Es darf wohl da
vauf hingewieſen werden, daß man im allgemeinen unter Agra-
riern die Bauern und Großgrundbeſitzer verſteht; die Gänſe wer
den aber in ganz Deutſchland ſicher zu 90 Prozent in den kleinſten
Wirtſchaften, bei Tagelöhnern, Land und Forſtarbeitern, länd-
lichen Handwerkern, gehalten. Jn dieſen Wirtſchaften gibt man
ſich die unſägliche Mühe, junge Gänſe aufzuziehen und zu
mäſten. Einen Teil dieſer jungen Gänſe kaufen allerdings die
mittleren und größeren Wirtſchaften zur Maſt und zum ſpäteren
Verbauf auf, aber es gibt doch ſehr viele Kleinbetriebe, die alle
aufgezogenen Gänſe bis zum Eintritt der Ernte durchhalten und
dann mit Beginn der Stoppelweide die Gänſe auf den Stoppel-
feldern des Dorfes hüten, um ſchließlich die guten Preiſe für
fette Gänſe mitzunehmen. Die Aufzucht, Fütterung und Pflege
der jungen Gänſe iſt viel ſchwieriger, als die der Enten und
Hühner, und deshalb iſt es Sache des Kleinbetriebes, dieſe müh-
ſelige Arbeit zum guten Ende zu bringen. Die Zeitung „Deutſche
Feinkoſt“ hat nun den erwähnten Aufſatz: Laßt die Gänſepreiſe
in Ruhe! als eine offenkundige Drohung gegen die Städter be-
zeichnet und darin eine Aufforderung zur Zurückhaltung der
Gänſe auf dem Lande geſehen Der Artikelſchreiber der Feinkoſt
verkennt vollkommen die Abſicht der Warnung vor den Höchſt
preiſen; es ſollten wahrlich nur den Großſtädtern die Maſtgänſe
für nächſten Winter geſichert werden. Schon der Hintweis, daß
man in anderen Großſtädten, auch Halle, im vorigen Winter
weder Haſen noch Karpfen gehabt hat, muß doch genü-
en, daß die Methode des Höchſtpreiſes bei dieſen Tieren verſagtet Daß man auch bei Höchſtpreiſen immer noch genug Ware

bekommt, um tüchtig verdienen zu können, und daß es der Wege
genug gibt, um zu anderen Preiſen Ware an wohlhabende Leute
abzuſchieben, iſt bekannt. Es ſei hier ein Beiſpiel aus der Woche
vor Pfingſten mitgeteilt: Der Gemeindevorſteher des Dorfes P.
erhielt am Sonnabend vor Pfingſten von ſeinem Verſorgungsver-
band die Nachricht, ſofort vom Bahnhof gefrorene Waren abzu
holen und zwar: 2 gefrorene Gänſe, 1 gefrorenen Haſen, 2 gefro-
rene Enten und 3 gefrorene Hühner. Der Gemeindevorſteher er
klärte zunächſt, daß in ſeinem vein ländlichen Dorfe weder die
Bauern, noch der Pfarrer, der Lehrer und der Arbeiter jetzt dieſe
Sachen kaufen würden. Er wurde aber mit einem deutlichen
Wink gezwungen, alles ſofort zu holen. Da die gefrorenen Tier
chen am Orte unverkäuflich waren, wurden ſie am erſten Pfingſt
feiertage nach einer nahen Stadt gefahren und dort in einem
Eiskeller zwei Wochen lang aufgehoben. Die Gemeindeverwal-
tung überlegte inzwiſchen, wie ſie ſich der Sachen entledigen
könne. Sie mußte ſchließlich einige Dorfinſaſſen mit mehr als
ſanftem Winke überreden, die Ware ganz bezw. geteilt abzuneh-
men. Vielleicht erinnern ſich nun die Leſer, daß wir Haſenhöchſt
preiſe hatten, im Großhandel 5,50 Mk! Und was hat dieſer Haſe
der Gemeinde gekoſtet? Volle 14 Mk. Und ſo wird es
auch wieder bei Gänſehöchſtpreiſen kommen. Bekommen wir
dieſe und auch noch die Enteignung der Gänſe, dann wehe den
Gänſen, dann wird wieder ſicher dafür geſorgt, daß die Ware in
eine richt au kurze Kette kommt. Jn den Schaufenſtern wird man

dann aber im nächſten Winter micht die Menge Gänſewie im vorigen Winter. Alſo bei dieſer Frage handelt es

wahrlich nicht darum, ob die Gänſezüchter und Mäſter auf
m. Lande etwas mehr oder weniger verdienen, ſondern aus

ſchießlich um den Verbraucherſtand der Städter. Wir Verbraucher
wollen auf jeden Fall Gänſe habenl

Die Leitung der Jungmannen-Hilfe für die
Landwirtſchaft

liegt in der Hand der Kriegswirtſchaftsämter. Für die
e lihruns gelten in der Hauptſache folgende Leit-
ätze:tz e

Die Organiſation braucht keine militäriſche zu ſein,
aber nach militäriſchem Muſter und mit militäriſcher
Disziplin. Jn jedem Orte mit einer höheren Schule iſt
im Einvernehmen mit dem Provinzialſchulkollegium ein
Vertrauensmann aus dem Kreiſe der Lehrerſchaft zu er
nennen. Jn einem Orte mit mehreren höheren Schulen
kann ein Vertrauensmann für ſämtliche Schulen beſtimmt
werden. (Für GroßBerlin müſſen beſondere Anord
nungen getroffen werden.)

Alle bereits beſtehenden Organiſationen für Schüler
(militäriſche Vorbildung der Jugend, Pfadfinder,
Sport und Turnvereine uſw.), mit denen ſeitens
der Kriegswirtſchaftsämter die Fühlung aufzunehmen iſt,
übertragen für die Dauer der Landarbeit ihre Befugniſſe
dem zuſtändigen Kriegswirtſchaftsamt bezw. den von ihm
zu beſtimmenden Vertrauensmännern und ſtellen ihre
Hilfskräfte als Führer zur Verfügung. Auf die Heran-
ziehung von Lehrern, ehemaligen kriegsbeſchädigten Abi-
turienten (durch Vermittlung der ſtellv. Generalkomman-
dos) als Führer uſw. iſt in erſter Linie dacht zu
nehmen.

Srundſätzlich verrichten die Jungmannen den land
wirtſchaftlichen Hilfsdienſt unentgeltlich. Für Abnutzung
von Kleidern und Schuhzeug wird, wenn eigene Bekleidung
getragen wird, eine angemeſſene Entſchädigung gezahlt.
Geliefertes Kleider- und Schuhzeug wird unentgeltlich
zur Verfügung geſtellt. Gegen die Gewährung eines
Taſchengeldes von 1,50 Mk. für die Perſon und Woche
beſtehen keine Bedenken. Jedem Kriegswirtſchaftsamt
werden für die Einleitung der Aktion zunächſt 10 000 Mk.
als Vorſchuß zur Verfügung geſtellt. Die Arbeit-
geber haben unentgeltlich für Unterbringung und
Beköſtigung zu ſorgen. Außerdem zahlen ſie an den
Führer für jeden Jungmannarbeitstag 1 Mk. Hiervon
erhält der Jungmann vom Führer das oben erwähnte
Taſchengeld ausgezahlt. Ferner werden die vorgeſtreckten
Mittel für Anſchaffung der Bekleidung bezw. das Kleider
geld an die Eltern der Jungmannen gezahlt und die Ver
ſicherungsbeiträge für die private Unfallverſicherung und
für die ſtaatliche Reichs-, Kranken-, Unfall- und Jn-
validenverſicherung geleiſtet. Der dann verbleibende Reſt,
der zum Beſten der Jungmannenſache ſpäter verwandt
werden ſoll, wird geſammelt. Die Jungmannen ſind bei
einer Privatverſicherung durch die Organiſation gegen Un-
fall, den ſie außerhalb des landwirtſchaftlichen Dienſtes
erleiden können, zu verſichern und nach Antritt der Arbeit
durch den Arbeitgeber bei der ſtaatlichen Reichs-, Kranken-,
Unfall- und Jnvalidenverſicherung anzumelden. Die
Jungmannen können zu und von der Arbeitsſtätte zu
1 Pfg. für das Kilometer die Eiſenbahnen 3. oder 4. Klaſſe
benutzen.

jſg—— ,„D„

Die Ablieferung getragener Uniformen
erfolgt, wie man uns aus der Reichsbekleidungsſtelle ſchreibt, noch
immer nicht in dem Maße, wie es für unſere Kriegswirtſchaft
wünſchenswert erſcheint. Bekanntlich ſollen die abgelieferten
Uniformen für Zivilbeamte, insbeſondere für die der Poſt, Eiſen
bahn und Polizei, umgearbeitet werden, um ſo den vorhandenen
Beſtand der neuen Uniformſtoffe nach Möglichkeit zu ſtrecken.
Gerade die mittleren und unteren Beamten leiden unter den
Kriegsteuerungsverhältniſſen beſonders ſchwer. Es ſoll daher
durch die Wiederverwendung dieſer getragenen Uniformen zugleich angeſtrebt werden, dieſen Beamtenſchichten die Mbglichteit

zu bieten, ſich mit verhältnismäßig billigen Uniformen zu ver-
ſehen. Wenn man dazu noch bedenkt, daß die Umarbeitung der
abgelieferten Uniformen mit nicht unerheblichen Unkoſten ver-
bunden iſt, ſo wird man dazu kommen, die Grwartucigen auf das
Entgelt, das für die abgelieferten Uniformen gewährt werden
kann, nicht zu hoch zu ſpannen. Jedenfalls ſind aber die Richt
preiſe ſo feſtgelegt, daß ſie die frühere Bezahlung durch die Alt-
händler in der Regel überſteigen.

Es muß aber immer wieder darauf hingewieſen werden, daß
es für den Veräußerer nicht in erſter Linie darauf ankommen
darf, für ein getragenes Uniformſtück einen möglichſt hohen Ge
winn zu erzielen, ſondern, daß es allgemeine vaterländiſche
Plicht iſt, jedes entbehrliche Uniformſtück dieſer Bewirtſchaftung
zuzuführen, auch wenn dabei kein großer Gewinn abfällt. Wer
wirtſchaftlich dazu in der Lage iſt, ſollte hierbei nicht auf den
Pfennig ſehen je mehr Uniformen unentgeltlich geliefert werden,
deſto billiger können ſie nach Umarbeitung an die unter den Ver
hältniſſen leidenden Beamten abgegeben werden.

Ein Unrecht gegen die Allgemeinheit bedeutet es, jetzt noch
getragene Uniformen im Schranke aufzubewahren, wo ſie unge
nützt hängen und häufig noch durch Mottenfraß ſchadhaft werden.
Jedes Stück muß vielmehr in heutiger Zeit wieder nutzbar ge
macht werden.

Sehe alſo ein Jeder ſeine Schränke daraufhin nach, ob er
dort noch ein überflüſſiges, nicht dringend gebrauchtes Uniformſtück
hängen hat. Ob es viel oder wenig getragen, vorſchriftsmäßi
oder veraltet iſt, kommt nicht in Betracht, weil jede Uniform n
eine Verwendung findet. Jede Altbekleidungsſtelle nimmt die
Uniformen an.

Verkehr mit Hinterbliebenen gefallener Krieger
Die Verſorgungsabteilung des Kriegsminiſteriums hat

einen ſehr dankenswerten Erlaß veröffentlicht, der allen
Beamten, die mit Hinterbliebenenangelegenheiten be-
ſchäftigt ſind, in beſtimmten Zeiträumen in Erinnerung
zu bringen iſt. Es handelt ſich um den Verkehr der amt-
lichen Stellen mit Hinterbliebenen gefallener Kriegsteil-
nehmer. Die Verſorgungsabteilung weiſt darauf hin, daß
die Hinterbliebenen unſerer verdienten Soldaten
ſowohl im ſchriftlichen als auch im perſönlichen Verkehr
mit dem größten Entgegenkommen zu be-
handeln ſind. Müſſen nach Lage der Verhältniſſe ableh-
nende Beſcheide erteilt werden, ſo ſoll dies, wenn ange-
bracht, unter dem Ausdruck des Bedauerns, jedenfalls aber
in höflicher Weiſe und unter kurzer Angabe der Gründe er-
folgen. Es ſoll alles vermieden werden, was den Eindruck
erwecken könnte, als ob es ſich bei der Gewährung von
Cebührniſſen oder Zuwendungen um Almoſen handelt.
Jeder einzelne hat ſich vor Augen zu halten, daß die Hinter
bliebenen in dem Gefallenen ihr Liebſtes, ſei es den Gatten
oder den Vater oder den Sohn, verloren haben und daß der
Gefallene ſelbſt das Wertvollſte, das er hatte, ſein Leben,

Unter dieſem Geſichtsfür das Vaterland hingegeben hat.
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Jausstattungen im Kristall und Porrellan
günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, ver sh.

unkt ſoll der Verkehr mit den Hinterbliebenen erfolgen.Fuf ihre Wünſche iſt in entgegenkommender und höflicher
Weiſe einzugehen. Geſuche ſollen in wohlwollender Weiſe
nach jeder Richtung hin geprüft werden. Auf Beſchleuni-
gung der Erledigung aller Anträge iſt mit allen Mitteln
hinzuwirken. Es darf unter keinen Umſtänden vorkommen,
daß Hinterbliebene unter den jetzigen wirtſchaftlichen Ver
hältniſſen oft monatelang auf die Anweiſung ihrer geſetz
ichen Gebührniſſe warten müſſen und dadurch in eine wirt
haftliche Notlage geraten. Gegegebenenfalls ſoll mit Vor
ſchüſſen geholfen werden. Die Verſorgungsabteilung er-

wartet, daß jeder an ſeinem Platze mithilft, die ſchweren
Schäden und Wunden des Krieges zu heilen.

Das Eiſerne Kreuz
Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurde ausgezeichnetOtto Bieſecker, üntereſfſper im 1. Garde-Feld-Art.-Regt.,

zweiter Sohn des Küſters Bieſecker, Glauchaerſtraße 9.

Profeſſor Alfred Rahlwes. Aus Anlaß der Univerſitäts
feier iſt dem Lektor für Muſikwiſſenſchaft an der Univerſität
HalleWittenberg, Königlichen und Univerſitäts Muſikdirektor
lfred Rahlwes das Prädikat Profeſſor beigelegt worden.
Was Herr Rahlwes, ſeit er im Winter 1911 als Otto Reubkes
Nachfolger in deſſen Aemtern an der Univerſität und als Leiter
der RobertFranzSingakademie nach Halle kam, beſonders dem
galleſchen Muſikweſen geweſen iſt, wurde in dieſer Zeitung be
reits ſo oft rühmend und rückhaltlos anerkannt, daß wir uns
heute darauf beſchränben können, dem auch in ſeinem Wirken an
der Univerſität hochgeſchätzten Manne zu der verdienten Auszeich
nung zu beglückwünſchen, die für den geiſt- und energievollen
Muſiker ſicherlich ein Anſporn zu weiteren muſikaliſchen Groß
taten ſein wird.

Ueber das feindliche Eigentum in Elſaß-Lothrinden, das
unter Zwangsverwaltung ſteht und demnächſt liquidiert werden
ſoll, ſind kreiswerſe Liſten aufgeſtellt, welche zur Einſichtnahme
durch etwaige Kaufliebhaber und Intereſſenten bei der Land
wirtſchaftskammer der Provinz Sachſen in Halle,
Kaiſerſtraße 7, ausliegen. Die Liſten enthalten lediglich größere
ländliche Güter und daneben zum Teil auch einzelne kleinere
Beſitzungen, die aus irgend einem Grunde Aufmerkſamkeit ver
dienen Der parzellierte ländliche Kleinbeſitz und der ſtädtiſche
Hausbeſitz ſind nicht aufgenommen.

Von unſerm Hindenburg. Paul Lindenberg läßt
uns folgende Bitte zugehen: Jm Herbſt d. Js. erſcheint von mir
in der Deutſchen Verlags-Anſtalt in Stuttgart: „Das Buch
von unſerm Hindenburg“. Herzlich dankbar wäre ich
für freundliche Ueberlaſſung bildneriſchen und literariſchen
Stoffes, u. a. photographiſcher Aufnahmen, Poſtkarten, Veröffent-
lichungen, Bekanntmachungen, Feldpoſtbriefe uſw., die ſich auf
unſern Feldmarſchall und den Krieg unter ſeiner Führung be
ziehen. Alles wird pünktlich zurückgeſandt. Berlin W. 30,
bambergerſtraße 28.

Für die U-Bootſpende ſind in der Geſchäftsſtelle der
„Halleſchen Zeitung“ von Oberpfarrer Lemme in Halle 5 Mk.
eingegangen. Weitere Spenden werden gern entgegengenommen.

„Wirtſchaftliches Wochenblatt“. Der Verein für Kinder
volksküchen und Volkskinderhorte Berlin E. V. (begründet 1893),
Vorſitzender Herrmann Abraham, Berlin W., Schaperſtr. 34,
unterhält in Berlin 89 Mittelſtands-, Beamten und Suppenküchen.
Geſtützt auf ſeine Erfahrungen urd umfangreichen Arbeiten auf
dem Gebiet der Volksernährung in Groß-Berlin, gibt er ein
„Wirtſchaftliches Wochteiblatt“ heraus, das er ſämtlichen Magi-
ſtraten Deutſchlands, Volksſpeiſeanſtalten, Mittelſtandsküchen
uſw. allwöchentlich unentgeltlich zuzuſenden bereit iſt.

Halleſche Tageschronik. Jn der Magdeburger Straße riß
der Leitungsdraht der Stadtbahn. Eine Betriebsſtörung
trat nicht ein. Geſtohlen wurden: eine ſilb. Damenſchlüſſel-
uhr mit weißem Zifferblatt und römiſchen Zahlen zwei Dutzend
weißlein. Taſchentücher, weiß gez. „L. S.“; 5—6 Paar ſchwarze
Damenſtrümpfe, gez. „L. S.“; zwei weiße Damenbeinkleider, rot
gez. „L. S.“; ein großes ſchwarzwollenes Umſchlagetuch; ein
Paar neue hohe ſchwarze Damenſchnürſtiefel, Größe 37; drei
Treibriemen, 840, 860 und 880 cm lang, 17, 8 und 8 cm breit
und 6, 4 und 4 mm ſtark.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Dieſen Freitag wird Schönherrs Glaube und Heimat“
zum erſten Male gegeben. Sonnabend gelangt die Operette
„Die Förſter-Chriſtl“ zur Wiederholung. Am Sonntag
nachmittag wird als Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen
Sudermanns Schauſpiel „Die Ehre aufgeführt, abends
724 Uhr „Tiefland“ von Eugen d'Albert. Die nächſte Auf-
führung des Singſpiels „Das Dreimäderlhaus“ iſt für
Montag vorgeſehen.

Die beiden Donnerstags- Konzerte im Zoologiſchen Garten
erfreuten ſich eines guten Beſuches. Das Stadttheater- Orcheſter
brachte unter der Leitung des Kapellmeiſters Karl Nöhren Werke
der erſten Tonmeiſter, wie Tſchaikowsky, Roſſini, Wagner,
Reinecke, Lortzing u. a. in anerkennenswerter Weiſe zum arg
Jm Abendkonzert erwies ſich Artur Bohnhardt mit dem Violinſolo
„BallettSgene“ von Beriot als ein Geiger von guter Schulung,
während der Opernſänger vom hieſigen Stadttheater, Otto
Semper mit dem Rezitativ und der Arie „O, ihr ſelig entzücken-
den Stunden“ aus der Oper „Ein Maskenball von Verdi und
dem Rezitativ aus der Arie Heiterkeit und Fröhlichkeit“ aus der
Oper „Der Wildſchütz“ von Lortzing, ſowie mit der Zugabe des
Abſchiedsliedes „Behüt dich Gott“ aus der Oper „Der Trompeter
von Säkkingen“ von Neßler, gläruzende Leiſtungen darbot. Beide
Künſtler wurden durch reichen Beifall und Blumen ausgezeichnet.

Bad Wittekind. Zu dem Donnerstag abend aus Anlaß der
Hundertjahrfeier der Univerſitäten Wittenberg und Halle von der
Kapelle des 13. Landſturm-Jnf.-Grſ.-Batls. (IV.-31) unter der
Leitung des Kapellmeiſters R. Höning veranſtalteten Feſt- Konzert
hatten ſich viele Beſucher eingefunden. Die der Bedeutung des
Tages angepaßte Vortragsfolge wurde von der Kapelle in muſter-
gültiger Weiſe durchgeführt. Sämtliche Darbietungen fanden
wohlverdiente Anerkennung.

Aus dem Gerichtsſaal
Zwiſchen die Puffer gekommen

Nach einer Vorſchrift für die Wagenführer der Straßenbahn
in 7 müſſen dieſe die Wagen vor der Ausfahrt erſt prüfen.
Zu dieſem Zweck muß der Stromleiter anggeſchaltet, werden. Als
an einem Morgen der Wagenführer R. ſeinen Wagen
prüfen wollte, vergaß er es, den Strom auszuſchalten, was zu
einem traurigen Unfall führen ſollte. Es muß der ſogenannte
Kontroller geprüft werden. R. ſchaltete ein und der Wagen ſetzte
ſich in Bewegung und fuhr auf einen anderen Wagen zu. Hier
war inzwiſchen ein anderer Führer mit dem Nachprüfen ſeiner
Stange beſchäftigt und ſtand vor dem Puffer des Wagen. Gr
wurde von dem auf ihn zufahrenden Wagen mit dem Oberſchenkel
zwiſchen die Puffer gequetſcht. Es war unmöglich für menſch-
liche Kräfte, den Wagen wegzuſchieben. Beinahe wäre es dem
Verunglückten gelungen, ſein Bein wieder herauszugerren, da
kam der Oberführer auf den Gedanken, den Wagen mittelz elek-

triſcher Kraft abzufahren. Er hatte nämlich bemerkt, der
Wagen Rs. gebremſt war und wollte den Wage jetzt fortfahren.
Dabei ſcheint in der Aufregung der Wagen falſch eingeſchaltet
worden ſein. Nach dem Zeugnis eines anderen Angeſtellten
oll der Wagen noch einmal gegen die Puffer gefahreen ſein und
as Bein zum zweiten Male gequetſcht haben. Der unglückliche

Führer verſchied im Krankenhaus nach einigen Wochen. Der
Grund ſeines Todes war eine Lungenentzündung, die darum
tödtlich verlief, weil der Verletzte nicht aufſtehen konnte und ſo
eine Verſchlimmerung eintrat. Vor dem ö richt hatte ſich
R. wegen fahrläſſiger Tötung zu verantworten. Weil jedoch der

n 3 r r a war,n Schöffengericht i, weil wegen rläſſiger Körper
verletzung kein Strafantrag geſtellt war. Die Amtsamwaltſcha
legte Berufung ein, da bei Betriebsverletzungen Strafantrag nicht
notwendig ſei. Die St des Landgerichts Halle hob
denn auch das Uvteil auf und verurteilte den Angeklagten, der
ſich tief unglücklich fühlt, zu 80 Mark Geldſtrafe.

Sportnachrichten
Pferdeſport

Magdeburger Rennverein. Vor dem Magdeburger Rennen
am Sonnag, den 24. Juni, verdient u. A. auch das Graf-
Holck-Erinerungs-Jagdrennen beſondere Erwäh-
nung, nicht nur n der guten Beſetzung und der ſportlichen
Leiſtungen, die in dieſem Rennen zu erwarten ſind, ſondern vor
allen Dingen in Erinnerung des Helden, zu deſſen Gedächtnisdas Rennen ausgeſchrieben iſt Die hohen Leiſtungen des Grafen
Holck ſind allgemein bekannt, ſein Sieg im Kronpringenpreis 1911
iſt noch in aller Erinnerung. Jn Graf Holck verkörperte ſich die
eiſerne Manneszucht des Horrenreiters, welcher aus großen Er
folgen immer von neuem den Anſporn zu reſtloſer Pflichterfüllung
und neuen Taten auf allen Gebieten empfing. Ein kerniger
deutſcher Mann, welcher recht deutlich zeigte, wie die Friedens
betätigung als Reiter Willens- und Entſchlußkraft ſtählt und be
ſondere Kriegsleiſtungen vorbereitet hat. Graf Holck wird immer
das Vorbild eines unerſchrockenen Reiters und Soldaten bleiben,
wie es auch die anderen gefallenen bedeutenden Herrenreiter,
Dr. Rieſe, Freiherr von Wangenheim, Leutnant v. Raven u. g.
geweſen ſind. Dieſe gefallenen Größen des Rennſports, welche
aus dem Ganzen ſtärker hervorgetreten ſind, haben durch ihr
Leben, ihre kühne Tapferkeit und vie Lauterkeit ihres Charakters
bewieſen, daß der Rennſport über gute Kräfte verfügt, welche
nicht nur für die Zucht, ſonderr auch für die Wehrhaftigkeit des
Landes arbeiten.

Briefkaſten der Schriftleitung
Militärhinterbliebenenverſorgung,

W. L. in D. Das Militär-Hinterbliebenengeſetz unterſcheidet,
wie Sie zutreffend anführen, zwiſchen allgemeiner Ver
ſorgung und einer Kriegsverſorgung. Die allgemeine
Verſorgung ſteht den Hinterbliebenen der Militärperſonen der
Unterklaſſen zu, die während der Zugehörigkeit zum agktiven
Heere entweder infolge einer Dienſtbeſchädigung oder nach zehn
jähriger Dienſtzeit geſtorben ſind. Kriegsverſorgung, das heißt
Kriegswitwengeld und Kriegswaiſengeld, erhalten die Hinter-
bliebenen aller zum Feldheere, zur Kaiſerlichen Marine und zu
den Kaiſerlichen Schutztruppen gehörigen Offiziere, Sanitäts
offiziere, Militärbeamten und aller Militärperſonen der Unter-
klaſſen, einſchließlich der auf dem Kriegsſchauplatz verwundeten
Perſonen der freiwilligen Krankenpflege, die im Kriege gefallen
oder infolge einer Kriegsverwundung oder ſonſtigen Kriegsdienſt
beſchädigung geſtorben ſind. Neben der Kriegsverſorgung iſt in
den meiſten Fällen auch die allgemeine militäriſche Verſorgung
zuſtändig; ſie iſt für die Hinterbliebenen von Mlitärperſonen der
Unterklaſſen (alſo vom Feldwebel abwärts) nur dann nicht zu
ſtändig, wenn der Kriegsteilnehmer zwar vor Ablauf von zehn
Jahren nach dem Friedensſchluß, aber erſt nach Ablauf von ſechs
Jahren nach der Entlaſſung aus dem aktiven Dienſt geſtorben iſt.
Abſatz 4 in S 29 des Militärhinterbliebenengeſetzes beſagt: „Di e
Gebührniſſe der allgemeinen Verſorgung und
die der Kriegs verſorgung werden nebeneinagan-
der gewährt.“

Nach der allgemeinen Verſorgung ſtehen der Witwe eines
Gemeinen nur 300 Mk., jedem vaterloſen Kinde 60 Mk. und jedem
elternloſen Kinde 100 Mk. zu. Bei Angehörigen eines Kriegs
teilnehmers, der zum Feldheere gehörte, würden nach 29, Ab-
ſatz 4, für die Witwe eines Gemeinen 100 Mk., für jedes vaterloſe
Kind 108 Mk. und für jedes elternloſe Kind 140 Mk. Kriegszu-
ſchlag hinzukommen. Nach der allgemeinen Verſorgung dürfen
aber Witwen und Waiſengeld nach der Staffelung der Ge-
bührenſätze 540 Mk. nicht überſteigen. Wenn demnach eine
Witwe mehr als vier Kinder hat, würden ihr für jedes weitere
Kind 60 Mk. abgezogen. Günſtiger geſtellt werden die Ange
hörigen gefallener oder an einer Kriegsdienſtbeſchädigung ver-
ſtorbener Kriegsteilnehmer. Das Berliner Landgericht
hat dahin entſchieden, daß den Angehörigen der zum Feldheere
zählenden Mannſchaften im Falle des Todes des Kriegsteilneh-
mers allein die Kriegsverſorgung, nicht die allgemeine
Verſorgung zuſteht. Hiernach erhält die Witwe eines Gemeinen
400 Mk., jedes vaterloſe Kind. 168 Mk., jedes elternloſe Kind
240 Mk. Bei größerer Kinderzahl als vier darf eine Renten
kürzung in der Anwendung der Krieg s verſorgung nicht er-
folgen. Bei Sergeanten und Unteroffizieren beträgt die Witwen
rente 500 Mk., bei Feldwebeln 600 Mk. Das Kriegswaiſengeld
wird in gleicher Höhe wie bei den Gemeinen gezahlt. r.

Börſen- und Handelsteil
Verband der Getreide-, Mehl- und Futtermittelvereini-

gungen Deutſchlands. Jn der Generalverſammlung des Ver-
bandes gelangte eine Entſchließung zur Annahme, in der gegen
die Ausſchaltung des Handels proteſtiert wird mit Rückſicht auf
die guten Erfahrungen, die an anderen Orten bei Heranziehung
des Mehlhandels gemacht worden ſeien. Die Entſchließung ſoll
dem Präſidenten des Kriegsernährungsamtes zugeſandt werden.
Ferner wurde beſchloſſen, einen aus 12 Perſonen beſtehenden
Ausſchuß zu beauftragen, dahin zu wirken, daß der legitime
Handel wieder herangezogen wird. Schließlich wurde gegen ein
Monopol für Getreide und Mehl in jeder Form proteſtiert.

Zur Frage der Preisbildung in der Kriegswirtſchaft hat
eine aus Anlaß der Tagung der Detailhandels-Berufsgenoſſen-
ſchaft in Berlin abgehalterie Verſammlung von Kaufleuten aller
Fachgruppen Stellung genommen. Hierbei wurde erklärt, daß
die bei maßgebenden Siellen der Reichsbehörden vertretene An
ſicht über Preisbildung in der Kriegswirtſchaft, die durch ver-
ſchiedene Entſcheidungen des Reichsgerichts geſtützt wird, dem
Rechtsempfinden des geſamten Berufsſtandes widerſpricht. Die
Verſammelten ſprachen den Wunſch aus, daß die vom preußiſchen
Juſtizminiſter erteilte Weiſung, vor Erhebung von Anklagen Sach-
verſtändige aus dem Beruf gutachtlich anzuhören, überall Berück-
ſichtigung finden möge. Vom Deutſchen Handelstag erwartet
maän, daß er in einer eigens zu dieſem Zweck einzuberufenden
Vollverſammlung erneut zu dieſer Exiſtenzfrage des deutſchen
Kleinhandels Stellung nehme.

Securitas Feuerverſicherungs Akt.Geſ. in Berlin. Die
Generalverſammlung ſetzte die ſofort zahlbare Dividende wieder
auf 5 Proz. gleich 1254 für jede Aktie feſt. Die Geſellſchaft
vereinnahmte 1916 an Prämien für eigene Rechnung 1 422 978
(1 079 520) während die Schädenzahlungen 734 222 (1 079 500)

Mark erforderten. Die Geſellſchaft hat mit dem 1. Oktober 1916
den mit der Securitas Verſicherungs- Akt.Geſ. im Jahre 1911 ge
ſchloſſenen Jntereſſengemeinſchaftsvertr J

Projekt eines Jnlandsverbandes alzwerke. A
Juli werden Verhandlungen eingeleitet, um auch für Wal
einen feſtgefügten Jnlandsverbrauch nach dem Muſter des an
geſtrebten Stabeiſenſhndikats zu errichten.

F. Wulf Werl (Weſtfl.). Die in Be abgehaltene
ordentliche Generalverſammlung dieſer c r
ſetzte ohne Erörterun die Dividende auf 18 (10 r feſt.

en Felten u Je D. anf c Wo dverſammlung ſetzte die Dividen roz. tWie die an mitteilte, iſt für das laufende Jahr mil
einem befriedigenden Ergebnis zu rechnen.

und r

Berlin

BVereinigte Harzer Portlandzement-
Die Generalverſammlung beſchloß die Gleichſtellung der reſtlichen
Stammaktien mit den Vorzugsaktien durch Zuzahlung von 25 Proz
bar oder durch Zuſammenlegung im Verhältnis von 4 zu 8.

Letzte Telegramme
Unſer „U. 52“ in Cadix

Genf, 22. Juni. Die Ausbeſſerungsarbeiten an dem in
den Hafen von Cadix eingelaufenen Unterſeeboot „Un 52“ haben
nach den Pariſer Blättern noch nicht beginnen können. Das an
gekündigte Erſcheinen des ſpaniſchen Kriegsſchiffes General
Pidal“ vor Cadix wird mit dem Aufenthalt des Unterſeebootes
in Zuſammenhang gebracht.

Die Koſaken die letzte Rettung des Vierverbandes
Petersburg, 21. Juni. Jn der erſten Sitzung det

Hauptverſammlung der Koſakenvertreter ganz Rußlands nahmen
auch zahlreiche Parlamentsmitglieder teil. Der Vorſitzende,
Dumamitglied Saratiew, rief zum Kampfe gegen den äußeren
und inneren Feind auf. Vertreter des erſten Regiments der
Donkoſaken forderten ſtärkere Maßnahmen gegen Lenin und for-
derten die vorläufige Regierung auf, eine Sonderarmee aus
Koſaken zu bilden, die bereit ſein werde, auf dem Felde der Ehre
zu ſterben. Rodzianko erklärte in ſeiner leidenſchaftlichen
Rede, er wolle den Koſaken nicht die Schande antun, von einem
Sonderfrieden zu ſprechen. Der ehemalige Kriegsminiſter
Gutſchkow ſagte, die Zuſammenkunft der Koſaken bedente
einen Wendepunkt in der ganzen Verfaſſung aller Kreiſe der
ruſſiſchen Geſellſchaft. Nach verſchiedenen weiteren Rednern
hielten Vertreter Frankreichs, Rumäniens, Ser
biens und Belgiens Anſprachen, die die Verſammlung
warm begrüßte.

Ueber Deutſchland nach Rußland zurück
Singen, 21. Juni. Geſtern ſind 300 ruſſiſch

Staatsangehörige hier eingetroffen, die bisher in
der Schweiz in Verbannung gelebt haben und jetzt nach
Rußland zurückkehren dürfen.

Die Stockholmer Konferenz
Stockholm, 21. Juni. Laut „Sozialdemokraten“ wird

die Ankunft der deutſchen ſozialdemokratiſchen Minderheit
für heute erwartet. Nach dem gleichen Blatte hat die
ſozialdemokratiſche Partei der Schweiz Karl Moor zu ihrem
Vertreter auserwählt. Wie „Dagens Nyheter“ mitteilt
ſind am Dienstag die vier italieniſchen Sozialiſten Labriola
Raimondo, Lerda und Nappi in Stockholm eingetroffen.

Jtalieniſche Sozialiſten auch „Annexioniſten“
Stockholm, 21. Juni. Zwei der in Stockholm eingetrof-

fenen italieniſchen Sozialiſten erklärten einem Mitarbeiter von
„Aftenpoſten“, daß die italieniſche Sozialdemokratie
zwar den Frieden wünſche, aber nicht auf die Löſung „Ohne
Annexionen und Entſchädigungen“ eingehen könne. Jm übrigen
baue man ſeine Berechnungen darauf, daß Deutſchland ir
ſechs bis ſieben Monaten vollſtändig vernichtet ſein werde
Rußland werde auf keinen Sonderfrieden eingehen.

Fünf italieniſche Dampfer verbrannt
Genf, 21. Juni. Laut „Journal de Genève“ verbrannten

im Hafen von Genug fünf italieniſche Dampfer. Die Urſache
des Unglücks iſt un bekannt. Das Blatt ſchreibt, der Vorfall er-
innere an die Zerſtörung von Kriegsſchiffen im Vorjaghre.

Beendigung eines Hafenarbeiterausſtandes
Rotterdam, 21. Juni. Der Ausſtand im Rotter«

damer Hafen iſt beendet.
,„Z

Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf die jetzt häufig ungenügende Beauf-

ſichtigung der Kinder werden Eltern, Lehrer und Erzieher
erſucht, die Jugend zum richtigen Verhalten auf der Straße
insbeſondere mit Hinweis auf die Gefahren des Straßen
bahnbetriebes, anzuhalten. Als Richtſchnur werden die
folgenden Merkſätze empfohlen:

1. Steige ſtets in der Fahrtrichtung mit der linker
Hand am Griff von dem Straßenbahnwagen.

2. Ueberſchreite niemals eine Straße, ohne dich vorher
nach links und rechts umgeſehen zu haben. Bleibe zurück!
wenn Straßenbahn, Automobile oder Geſchirre ſchon nahe
herangekommen ſind, beachte die Warnungszeichen, die von
derartigen Fahrzeugen gegeben werden.

3. Ueberſchreite die Straße zwar in ſchnellem, aber
nicht in haſtigem Schritte, nie in ſchräger Richtung, ſondern
immer im rechten Winkel.

4. Spiele und laufe nicht, aber verweile auch nicht auf
der Fahrſtraße, insbeſondere nicht an den Straßen
kreuzungen. Vor allem hüte dich vor Wettlaufen mit fah-
renden Wagen. Herannahende Straßenbahnwagen, Auto-
mobile und andere Fahrzeuge bringen dich ſonſt in Gefahr.

5. Es iſt gefährlich, kurz vor oder dicht hinter einem
Straßenbahnwagen oder Fuhrwerk die Straße zu über-
ſchreiten. Halte dich auch nicht an fahrenden Straßenbahn-
wagen feſt oder hänge dich an dieſelben an, um ein Stück
mitzufahren. Du kannſt dabei leicht überfahren werden.

6. Halte dich nicht unnötig an Straßenecken auf, wei
dort die meiſten Gefahren drohen.

7. Auf dem Bürgerſteig gehe möglichſt rechts und
weiche rechts aus. Jn den Straßen, wo die Straßenbahn-
gleiſe nahe am Bürgerſteig liegen, gehe nicht am Rande
auf den Bordſchwellen entlang, ſondern möglichſt weit da
von entfernt.

Dringend iſt beſonders vor dem Mitlaufen und An
hängen an Straßenbahnwagen und anderen Wagen zu
warnen, da gerade durch dieſe verbreitete Unſitte ſchon
häufig ſchwere Unfälle herbeigeführt worden ſind.

Halle, den 21. Juni 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Wettervorherſage des amtlichen WetternachrichtendieSonnabend, den 23. Juni. Wolkig, mäßig warm, uieeigreg
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Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
3. Sonntag nach Trinitatis, den 24. Juni 1917.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr Paſtor Knoblauch. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Jahr.
Derſelbe.
Jahr.
Paſtor Knoblauch. Dienstag abends
Ulrichskirche.

St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Paſtor Richter.

in der Aula der Martinsſchule, Charlottenſtr.

re Sup. D. Wä htler.
ſibezirk (Krondorſerſtr. 6a): Vorm. 10 Uhr GottesdiPaſtor Richter. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt de Sotenk

Johanneskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Butz. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Faßmer. Vorm. 11 Uhr Kindergott. s ienſi Paſtor Butz. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Fa mer. Mittwoch abends 83/, Uhr
Bibeln unde RudolſHaymſtr. 37; Paſtor Faßmer.

Bergmannstroſt: Nachm. 4 Uhr Paſtor Butz.
Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Keller.

Paſtor Voigt. Vorm. 1/, Uhr Kind rgotteedienſt:
Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Voigt.

Hoſpital Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Keller,
Zu St. Georgen: Vorm. 8 Uhr Paſtor Dr. Vahldieck. Vorm.

10 Uhr Paſtor Gallert. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde
Paſtor Witte. Kindergottesdienſie: Sonntag vorm. 11 Uhr in der
Aula der Mittelſchule Torſtraße; Paſtor Hellmann. Vorm. 113, Uhr
in der Kirche Paſtor Witte. Nachm. 2 Uhr in der Kirche: Paſtor
Gallert. „Paul-Riebeck“Stiſt: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Dr. Vahl
dieck. „Prov.-Blindenanſtalt“: Donnerstag vorm. 10 Uhr in der Kirche
Konfirmation der Zöglinge Chorgeſang); Panor Hellmann Abendmahl).

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 8 Uhr Akademiſcher
Gottesdienſt Prof. D. Looſfs. Vorm. 10 Uhr Domprediger Lie.
Baumann. Sammlung für das Eliſabeth ift in Neinſtedt a. H. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt; Domprediger Lle. Baumann. Abends
s Uhr Domprediger Prof. D. Lang. Freitag abends s Uhr Kriege
betſtunde Domprediger Lic. Baumann.

Garniſonkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Garniſonpfarrer
Lic. Koepp.

St. Laurentinskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Förſter. Vorm.
10 Uhr Paſtor Swierczewski. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt;

Förſter. Dienstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor
rſter.

St. Stephanuskirche:

Vorm. 10 Uhr
Derſelbe.

Vorm. 8 Uhr ſiehe Laurentius. Vorm.
10 Uhr Paſtor Meinhof. Sammlung für das Eiſſabethſtiſt in Nein
ſtedt. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Meinhof. Abends
6 Uhr Sonntagsandacht im Gemeind hauſe. Mittwoch nachm. 4 Uhr
Miſſionsſeſt auf dem Weinberg; Paſtor Winterberg, Miſſ.-Jnſp. Glüer
Berlin, Paſtor Gallert. Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde
im Gemeindehauſe Paſtor Meinhof.

Paulusktrche: Vorm. 8 Uhr Pfarrer Bach. Vorm. 10 Uhr Paſtor
von Broecker (Abendmahl). Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor
Haberland. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor von Broecker.
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Pfarrer Bach (Abendmahl).
Donnerstag abends 82/, Uhr religiöſe Beſprechung Paſtor von Broecker.
Freitag abends 83/, Uhr Gemeinſchaſteſtunde; Pfarrer Bach.

Diakoniſſenhans: a 10 Uhr Paſſfor Hartmann. Mittwoch
abends s Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Hartmann,

Zu St. Bartholomäus (HalleGiebichenſtein): Vorm. 8 Uhr Paſtor
Derfs. Vorm. 10 Uhr Paſtor Kunitz. Nach der Predigt Abendmahl
Derſelbe. Mittag 12 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Meltzer. Mittwoch
abends 8 Uhr Kriegebetſtunde Superint. Hellwig.

Zu St. Petrus (HalleCröllwitzz: Vorm. 10 Uhr Paſtor Derſs.
Vorm. 11/, Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Kunitz.

Evangel.lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 10 Uhr
Gottesdienſt. Nachm. 22/, Uhr Kriegsbetſtunde.

HalleTrotha Vorm. 10 Uhr Paſtor Dr. Jenrich. Vorm. 11, Uhr
(kindergottesdienſt; Derſelbe.

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abends 8X Uhr
Vortrag. Redner: Sekretär Lohe. Sonntag nachm. 5 Uhr Verein
junger Mädchen. Dienstag abends 82/, Uhr Bibelſtunde. Mittwoch
abends 8 Uhr Chriſtl. Verein junger Mädchen. Freitag abends
8* Uhr Allgemeine Kriegsbetſtunde. Sonnabend abends s Uhr
Familienblaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Glauchaerſtraße 73,
Hohenzollernſtr. 11 und Schmiedſtr. 21, Dasſelbe Freitags Peſtalozzi
ſtraße 4. Schmiedſtraße 21: Donnerstag abends 8 Uhr
Bibelſtunde. Rudolf-Haymſtr. 37: Sonntag abends 8 Uhr
Gemeinſchaftsſiunde. Böllberg beim Wirt Leonhardt: Freitag
abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Nach dem Gott sSdienſt Beichte und heil. Abendmahl
Vorm. 1 Uhr Kindergott sdienſt in der Kirche Paſtor

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt im Reformrealgymnaſtium

6 Uhr Kriegsbetſiunde in der

be Vorm. 10 Uhr Sup.D. Wächtler. Vorm. 11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt von St. in

15; Poſtor Heintke.Nachm. 2 Uhr Kindergottesdtenſt von St. Ul' ich in der Kirche Wo
Richter. Dienstag abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde in der Ulrichs

Bund Halleſcher Gemeinſchaften, 1.
Kl. Klausſtraße 12:

Dienstag abends 82/, Uhr Bibelſtunde mit Beſprechung.

Gemeinſchaftéſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm

Donneretag abends 8* Uhr Gebet- ſtunde.

Vorm. 11 12 Uhyr Kindergottesdienſt.
Donnerstag abends 73, Uhr Verſammlung.

Methodiſten Gemeinde (Maadeburgerſtraße 27 im Hof, 1 Tr.):

8 Uhr Gott Sdienſt. Mittwoch abends S Uhr Miſſionsverein.
Donnerstag abends 84 Uhr Bibelſtunde.

vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, 9*, Uhr Hochamt mit Predigt, 1 Uhr
l. Meſſe mit Prediſt, nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht. Aben ds
72 Uhr Kriegsbittandacht und Vortrag über das Thema: „Die Ver
klärung unſerer Leiden“. Vonnerstag abends 71 Uhr Kriegs
bittandacht. Freitag (Feſt Petrus und Pau'us) morgens 7 Uhr
Frühmeſſe, 8 Uhr hl. Meſſe mit Pred gt, nachm. 2 Uhr Feſtandacht,
An den Wochentagen ſind morgens 7 und 8 Uhr hl. Meſſen,

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hohamt mit
Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht. Freitag (Feſt Petrus und
Paulus vorm. 9 Uhr Hochamt mit Predigt, nachm. 2 Uhr Feſtandacht.

St. Norbertkirche Halle Giebichenſiein): Früh 7 Uhr Austeilung
der hl. Kommunion vorm. 8 Uhr Frühmeſſe mit Predigt, 10 Uhr
Hochamt mit Predigt, nachm. 2 Uhr Firmungsunterricht und Andacht.
Wochentags 7 Uhr hl. Meſſe. Mittwoch abends 7/, Uhr Kriegs
bittandacht.

Diemitz: Sonntag vorm. 92 Uhr Predigtgottesdienſt, vorm,
10*/, Uhr Kinde gotteedienſt Pfarrer Petzold.

Ammendorf: Vorm. 11 Uhr Paſtor Balthaſar
Beeſen: Vorm. 9 Uhr Paſtor Balthaſar.
Radewell Vorm. 10 Uhr Miſſionskindergottesdienſt Paſtor

Bodenſtein. Nachm. 3 Uhr Miſſions-Feſtgot e dienſt Paſtor Meinhof
Halle. Nachm. 5 Uhr Nachverſammlung im Hoffmannſchen Lokal zu
Radewell unter Darbietung von Anſprachen, Geſängen und Vorträgen.

Böllberg: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke. Mitt
woch abends 7 Uhr Kriegebetſtunde Derſelbe.

Wörmlitz: Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke, Donnerstag
abends Uhr Kriegsbetſtunde; Derſelbe.

Büſchdorf: Vorm. 9 Uhr Konſ.-Rat Gutſchmidt.
Reideburg: Vorm 10 Uhr Paſtor Ullmann. Amtswoche Derſelbe

Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbet unde,
Dölan: Vorm 8 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz. Donnerstog

nachm. 4 Uhr Kriegebetſtunde Paſtor Dietz.
Lettin Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz. Mittag 12 Uhr

kirchliche Beſprechung mit den Konfirmierien. Mittwoch abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde; Paſtor Dietz.

Seeben Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingéverein: Sonntag abends 8 Uhr

Verſammlung im Sitzungszimmer An der Marienkirche 3. Dienstag
und Freitag abends 8 Uhr Turnen in der Turnhalle des Reform
realgymnaſtums. Jungfrauenverein: Sonntag abends s Uhr jüngere
Abteilung und Donnerstag abends 8 Uhr ältere Abteilung Verſamm
lung im Konfirmandenzimmer An der Marienkirche I. Montag abends
8 Uhr Turnen in der Luiſenſchule Große Steinſtr. 60. Evangel.
Mädchenverein Sonntag abends s Uhr Sophienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Evang. Männer, Zünglings- u. Jugendverein an St. Ulrich.
Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung Charlottenur. 15, Dienstag
abends 8 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abends 8 Uhr jüngere
Abteilung, 94 Uhr Bibelſtunde, Freitag abends 8X Uhr militäriſche
Uebungen Charlottenſtr. 15; Paſtor Richter. Evangel. Jungfrauen
verein an St. Ulrich Montag nachm. 5--7 Uhr Kl. Märkerſtr. 1;
Paſtor Richter. Kirchengeſang- Verein „Ulriciana“: Montag abends
8 Uhr Alte Prom. 6 (Reichshof Paſtor Richter. Miſſioneverein

Domgemeinſchaft,
Dienstag abends 8 Uhr Bibl. Beſprechung.

2. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde (RudolfHaymſtr. 37).
Sonntag abends 8/, Uhr allgem. Gemeinſchaftsſſunde. Dienstag nach
mittags 32 Uhr für Frauen. 3, Paulus Gemeinſchaft (Hohen
zollernſtraße 11). Freitag abends 8 Uhr Gemeinſchaſts ſtunde.
4. Gemeinſchaft der evangel. Stadtmiſſton Weidenplan 4):

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), WMargaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 115 Uhr Kinderſtunde, abends 8/, Uhr Evangeli
ſationsverſammlung. Mittwoch abends 85/, Uhr Vereinigung junger
Mädchen. Donnerstag abends 8/, Uhr Bibelſtunde Philirperbrief).

10 Uhr
Bibelnu de, 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr öffentlicher Vortrag.

Friedensktrche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntog vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 93 Uhr Gottesdienſt Prediger Klinger. Vorm.
1--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Prediger
Klinger. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs Gebetſtunde. Für
Nietleben (Ouellgaſſe 220): Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt.

Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt.

Sonntag vorm. 9 Uhr Gotteedienſt, 11 Uhr Sonntageſchule, abends

St. Franziskus und Eliſabethkirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe,

an St. Ulrich Freitag nachm. 5 Uhr Franckeſtr. 1; Paſſor Richter J
Franckeſcher Jünglingsverein an St. Ulrich Sonntag abends 72, h
Verſammlung Charlottenur. 19, Dienstag abends 8 Uhr älter
Abteilung Charlottenſtraße 15, Mittwoch abends s Uhr Turnſpiel
auf der Peißnitz, Sonnabend abends Uhr Turnen in der Tun
halle des Reform-Gymnaſiums, Frieſenſtraße; Paſtor Heintke.
Evangel. Jungfrauenverein an St. Ulrich Montag abends 8 Uhr
beide Abteilungen Kl. Märkerſtraße 1; Paſtor Heintke.

ſtraße 118. Jung Mädchenverein:
Freiimfelderſtraße 118.

Johannestirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolſ,
Haumſtratze 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Sonntag nachm
4 Uhr Jugendbundſtunde. Abteilung junger Mädchen Donnerstag
abends 8 Uhr Jnoendbundſtunde. Paſtor Kindervater: Verſamm-
lungsränme Merſeburgerſtr. 153. Eingang Pfännerhöhe. Sonntag

Montag abends 8 U

verein. Geſangverein der Johannes gemeinde Montag abende 83 Uhr
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfeverein der Johannes
gemeinde Mittwoch nachm. 34 Uhr Verſammlung Lindenſtraße 781.
Pavor Kindervater,

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8-- 10 Uhr im Ge
meindehauſe. Flickſchule II Mittwoch nachm. 2— 4 Uhr im Gemeinde
hanſe. Evangeliſcher Verein junger wänner (Pavor Gallert)
Sonntag abends 7— 10 Uhr Jegendabteilun 8--10 Uhr ältere
Abteilung; Dienstag abends 9 10. Uhr Spielabend, Sonnabend
abends 10 Uhr Turnen. Jungfrauenverein 1 und 1I Paſtor
Witte): J Dienstag abends 8 Uht im Gemeindehaufe, II Sontag
abends 8 Uhr im Piarrhanſe. Vereinigung konfirmierter junger
Mädchen (Paſtor Hellmann) Mittwoch abends 9 Uhr und Donnerstag

abends s Uhr im Gemeindehauſe tDomgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 7 Uhr und Mitt-
woch ebende 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere
Abteilung Dienstag abends von 8--10 Uhr, jüngere Abt ilung Montag
abends von S Uhr Kl. Klausſtr. 12. Vibel- und Schriſten-
verein Dienstag abends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends
8 Uhr Uebungsſtunde (Domkiſchenchor) Kl. Klausſtr., 12.

Neumarkte Gemeinde St. Laurentius und St. Stephanngs):
Jungfrauenverein (jüngere Abteilung) Sonntag abends 8 Uhr Breite
ſtraße 29. Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr im Gemeinde
hauſe Paſtor Förſſer. Donnerstag abends 8 Uhr Spilwirſe.
Konfirm. Töchter Dienstag abends 8 Uhr Breiteſtr. 29; Paſſor
Meinhof. Konfirm. Töchter ält re Abteilung) Donnerstag abends
8 Uhr Breiteſtr. 29; Paſtor Wagner. Miſſionsfeſt: Mittwoch
nachm. 4 Uhr auf dem Weinberg.

Paulusgemeinde: Jnugendverein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor
von Broecker, Montag abends 8 Uhr Turnſpiele auf der Peiß
Mittwoch abends 84 Uhr Turnen im Stadtgymnaſium. Jünglings-
verein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor Haberland, Tonnerstag abends
8 Uhr Bibelſtunde. Jungfrauenverein J Sonntag abends s Uhr,
II Dienstag abends 74 Uhr Verfammlung. Blaues Kreuz Sonn
abend abends 88 Uhr Diakon Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingsverein Sonntag abende von 7—9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8--10 Uhr ältere Abteilung Verſammlung, Mittwoch abends
8 Uhr beide Abt ilungen Verſammlung Penalo ziſtraße 4. Evangel,
Frauen und Jungfrauenverein der Bartholomäusgemeinde: Sonntag
abends 74 Uhr ält re Abteilung Verſammlung, Donnerstag Liſe
abend Peſtalozziſtr. 4 Blaukrenz Verein Freitag abends 8 Uhr
Verſammlung Peſtalozziſtr. 4.

St. Petru s (Halle-Cröllwitz): Evangel. Frauen und Jungfrauen-
verein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends 8 Uhr
Seſangſunde Dölauerſtr. 24.

Halle-DTrotha: Sonntag nachm. 4 Uhr Verſammlung der konfir-
mierten m nnlichen Jugend im Pfarrhauſe. Jnungfrauenverein
Dienetag abends 8 Uhr Verſammlung im Pfarrhauſe.

St. Franziékus- und Eliſabethkirche: Sonntag nach
der 8 Uhr Meſſe Verſammlung des Vincenzvereins.

Ammendorf: Jungſrauenverein Montag abends 8 Uhr Verſammlung
im Pſfarrhauſe.

Nadewell: Jungfrauenverein: Mittwoch abends 8 Uhr Verſammlung.

Wettiner Kirchennachrichten.
8. Sonntag nach Trinitatis, den 24. Juni 1917.

Nikolaikirche (auch für Burggemeinde): Vorm. 9/, Uhr Oberpfarrer
Jeſchkte. Vorm. 10 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 8 Uhr
Jungfrauenverein.

Döblitz Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt.
Zaſchwitz Nachm. 15 Uhr Abverpfarrer Jeſchke.

wo

Bekanntmachung.
Die bisherigen Ergebniſſe der Pferdemärkte im Jahre 1917

haben für die Pferdeverſorgung im Wirtſchaftsleben keinerlei
Nutzen gehabt. Es hat ſich ſogar herausgeſtellt, daß dadurch der
Kettenhandel gefördert und eine ungeſunde Preisſteigerung her
vorgerufen worden iſt. Deshalb verordne ich auf Grund des
84 des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851: S

Die Abhaltung von Pferdemärkten innerhalb des Bezirks
des 4. Armeekorps iſt bis anf Weiteres verboten.

Magdeburg, den 16. Juni 1917. 9387
Der ſtellv. Kommandierende General des 4. Armeekorps:

r von Lyncker,General der Jnfanterie à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Die Rollſätze für die An und Abfubr von Stückgütern von

bezw. nach der Güterabfertigung Ammendorf werden vom 1. Juli
d. Js. ab auf folgende Sätze

Für e angefangene 50 kg jeder Frachtbriefſendung gewöhn-
liches Eil- und Frachtſtückgut
für Zone I, das iſt für die Ortſchaften Ammendorf und Radewell

Pfg. Mindeſtbetrag 90 Pfg.
für Zone II. das iſt für die Ortſchaften Beeſen, Burg und Oſendorf

30 Pfg. Mindeſtbetrag 40 Pfg.,
für Zone III, Ortſchaft Döllnitz 50 Pfg., Mindeſtbetrag 50 Pfg.

Für ſperrige Güter und Feuergüter wird ein Zuſchlag von 10 Pfg.
zu den genannten Sätzen erhoben. (35.Königliche Eiſenbabndirektion.

Bekanntmachung.
Unter dem Pferdebeſtande des Roßſchlächters Herrn Quandt

Langeſtraße 21, iſt die Räude ausgebrochen.
Halle, den 21. Juni 1017. Die Polizeiverwaltung.

Die pſtnutzung in der Peuſchauer Mühle,
meiſtens Aepfel und Birnen, ſoll ontag, den 2. Juli, nach
mittags 3 Ubr öffentlich meiſtbietend im Gaſthaus Kaffeebaus
Meunſchanu verpachtet werden. Bedingungen ſind im Geſchätts-
zimmer der Mühle vorher einzuſehen.

Meuſchauer Mühle rergre-
Wie ift mein tauſendfach erprobtes, weißes,ute Seélfe ſchäumendes, vom Kriegsausſchuß be
g

waſchmittel.

hier,

utachtet und genehmigtes Schmier-
Garantiert unſchädlich. Probeſendung zirka

10 Pfd.-Eimer Mk. 6,95.
Toilettewaſchmittel in feſter handlicher Form. Kein

Ton oder äbhnliche Stoffe. Parfüm.
ſchäumt, reinigt. Was beſſeres gabs noch nie. 20 Stück
à 100 Gramm Mk. 6, Beides ohne Seifenkarte gegen

Nachnahme erbältlich. Händler Rabatt.

Vermögensſtand am 31. Dezember 1916.
e

Aktiva. 53 5KFaſſa-Konto 907 08Genoſſenſchafts-Bank, Konto-Korrent-Konto 1864 92
SGenoſſenſchafts-Bank, Depoſiten-Konto 4 160enoſſenſchafts-Bank, Anteil-Konto 300Mobiliar-Konto eDebitoren 86 043 21Kautions-Effekten-Konto 7 7 7 h 7 a 7 7 7 7 3 500
Effekten-Konto 40 576 25Viehzentrale-Anteil-Konto 400äute-Verwertung-Anteil-Konto 5iehrückverſicherungs-Konto „B 7 199 02

Summe der Aktiva 144 956 48
Paſſiva.Geſchäftsguthaben-Konto 2 394 56Kreditoren e 7 7 7 7 e 17 e 17 a e 7 7 90 302 63Kautions-Konto e 17 e a. a 7 7 0 u e 7 e 3500

Delkredere-Konto 2 433Betriebs RNüucklage-Konto 31 462 33Viehrückverſicherungs--Konto „C“ 1 023 45
Reſervefonds Kontor 10 780 98Kriegsſteuer-Sonder-Rücklage 000Summe der Paſſiva 144 966148

Mitgliederbewegung:
abl der Betrag der Betrag der

d Anf des titglieder Geſchäftsguthaben Haftſummen
tand am Anfang de8 m 96 387 2330 46 600ugang im Laufe dea Selwaſeiaſre m 10 70 1 400

ang im LaufeS wagte n. 90 1600tand am EndeGeſchäftsjahres 1916 387 2929 46 400
Halle a. S., den 2. Juni 1917. 9308

Cand wirtſchaftliche Viehverſicherun
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht

zu Halle a. S.
Tecoher. ERbert.

Wagenpferde.
Ein Paar berrſchaftliche Wagenpferde, Hüchſe,

5jähr., 1,73 hoch, find aus Privathand zu verkaufeu.

e Eiſenhut, alle ger 90.
Crünert,. Berlin 193, Weinmeiſterſtraße 4.

Jagd Stnhiwagen

welcher ein und
zu fabren iſt.

ſlottes junges Pferd

Ouedlinburg.

Johannes Thurm,
Halle a. S., m

Glauchaerstr. 79 Telephon 6518
Alteste lHrob-Robschiehterei d. Prov. Sachsen.

Pferde zum Schlachen

kaufe jederzeit zu höchsten Preisen.
Bei Notschlachtungen korrekteste Bedienung

Suche zu kaufen einen leichteren

Mahag.-Möbel,
Büfett, Kuliſſentiſch,

Stüble mit Lederbezug,
Schreibtiſch, Vertiko,

Kleiderſchrauk,
Steg und Ausziehtiſche,
Trnmean, Spiegel mit

Schränkchen verkauft
Friedrich Peileke,

Geiſtſtraße 25.

zweiſpännig
355

Desgl. ſuche ich ein

Otto Gericke,
Telefon 84.

Gebr. Waffen und
kauft
3291) Leipzigerſtraße 21.

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche

Jagd gewehre
W. Tornau.

ſowie
zu höchſten Preiſen

Johannes Bernhardt,

Dnterzeugeo. Strumpiwaren

in dem ersten Spezialgeschäft
H. Schnee Hachi,

Alle Sorten Hänte und geue
ierbaare u. Wolle kauft

(3522

Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838FellhandlunHalle a. S., Kelnerſtratze 4.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7--9 Uhr Freiimſelder,

nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jünglinge
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